— 
— —— 
E 
= 


Zapfenitfreich 


Drama in vier Aufzügen 


von 


Franz Adam Beyerlein 


Fünfundzwanzigites Tauiend 





Deutiches Verlagshaus © Berlin IIW. 52. © 


———— 2 


Nachdruck verboten + Alle Rechte 


— — 


— LITE 


Er er 


N er — 


BEN 








fe YYEeb v7 Feld 


Derfonen: 


von Bannemwiß, Rittmeifter, 

von Hömwen, Leutnant, 

alien, Sentnant, der 3. Esfadron 

Dolfhardt, Wactmeifter, : 

Queiß, ie Magdeburgifchen Ulanen⸗ 

Helbig, Unterwactmeifter, Regiments Ar. 25. 

Michalek, Ulan, 

Spieß, Ulan, 

Klärchen Volkhardt. 

Major Paſchke vom Elſäſſiſchen Fußartillerie Kgt. Ar. 19. 

Ritimeiſter Graf Lehdenburg vom Pfälziſchen Küraffter- 
Rgt. Ur. 10. 

J— Dagemeifter vom Breisgauiſchen Infanterie— 
Rgt. Ar. 186. 

Erfter J — 

Zweiter Beiſitzer). 

Dritter (Ankläger). 

Der Protokollführer. 

Ein einjährig-freiwilliger Unterarzt. 

Eine Gerichtsordonnanz (Feldwebel). 


Eine Anzahl Ulanen, 


OH der Handlung: Sennheim, eine Bleinfte elſäſſiſch 
Garnifon gegen Belfort zu. 
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Erfter Aufzug. 


Szene: das Esfadronsdienftzimmer. . 

Kahler, graugefünchter Raum. Sn der rechten (vom Su: 
fhauer) Seitenwand ein Fenſter mit einem geftteiften 
Roulean. In der Mittelmand eine braungeftrihene Tür. 
ar dem Fenſter ein mäßig großer Tiih mit Schreibzeug 

ſ. f., davor ein Holsftuhl. Ähnlicher Tifh und Stuhl 
— der linken Seitenwand. An der Mittelwand rechts von 
der Tür ein Gerüſt zum Aufhängen von Mützen n. f. f., 
weiterhin ein Fleiner Aktenſchrank und in der Ede ein 
eijenbefchlagener Kaften. Links von der Tür ein Fleinerer 
Tiſch, unter den ein Schemel gefchoben ift, in der Ede 
MWafchgerät auf einem DBlechgeitel, an der Wand das 
Handtuh. An der Tür hängt das Inventarienverzeichnis, 
an dem Gerüft eine Czapka, ein Bandolier und ein Wehr- 
gehen? mit dem Säbel des Wachtmeifters. Seine Mütze 

liegt auf dem kleinen Tifche. | 


Helle Mittagsbeleuchtung. 


1. Auftritt. 
Rittmeifter von Bannewit, Wachtmeifter Dolfhardt. 


Bannemwiß (lehnt am Tifch rechts und lieſt in einer 
£ifte in Kanzleiformat; er ift im Überrock, die Schöße zu- 
rückgeknöpft, Bandolier, Feldbinde, aber Müte. Die Uni- 
form ift nicht zu neu, mäßig beftaubt, denn B. ift eben 
vom Dienft gefommen. Er hat eine Stodgerte mit Schlaufe 
unterm Arm und raucht eine Sigarette. Halb für fi): 
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Tja, das Fönnen wir ‚wohl fo laffen. Kur — 
(er läßt die Kifte finfen) Wachtmeifter —! 


Dolfhardt (hat am Tifche links gefchrieben, fchnellt 
in die Höhe und nimmt Grundftellung): Herr Ritt— 
meifter — ? 


Bannewiß (tefigniert): MWachtmeifter, wenn Sie 
wüßten, wie mich das nervös macht, diejes Auf- 
fchnellen und diefes fürchterlich genaue Beobachten 
der vorgejchriebenen form, — weiß Gott, Dolf: 
hardt, Sie würden’s lafjen. 


Dolfhardt: Zu Befehl, Herr KRittmeifter. 


Bannemwiß: Jawoll, zu Befehl, — aber Sie 
tun’s doch nicht! (Er droht ihm [herzhaft mit der Gerte.) 
Paſſen Sie auf, Dolfhardt, ich verkleckſe Ihnen 
noch mal Ihr blütenweißes Yationale mit 'n 
paar Tagen Arreft wegen fortgefesten Ungehor- 
fams gegen die Wünſche Ihres Esfadronschefs. 
— Ha alfo, hier die Pferdeverteilung für die 
Derbftübungen, — ich habe im allgemeinen nichts 
gegen einzuwenden, aber da haben Sie dem Leut- 
nant von Kauffen neben feinem Chargengaul die 
Caroline“ hingejchrieben. 


Dolthardt: Herr XRittmeifter verzeihen, — 
Bere Keutnant von Lauffen foll doch den dritten 
Hug führen, und die „Diane“, das wifjen Herr 
Rittmeifter do, das is ein Luder! Ein Aas is 
das, ein ganz verdammtes Kabenpieh! 


Bannewitz: Banz jawoll, Wachtmeifter. — 


Gerade darum foll fie Sauffen reiten. Er Fann’s 


doch. Licht wahr? 
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Volkhardt (ftrahlend): Natürlich kann ers. 
Bannewitz: Alſo! | 


Dolfhardt: Herr Kittmeifter verzeihen, das 
macht doch 'n fchlehten Eindrud auf die Leute, 
wenn’s da vor der Front beim Sugführer An- 
ftände gibt. Und nu gar, wenn das Bieft roffig 
ift, dann is das, als ob’s von Matur auf den 
Dinterbeinen Tiefe. 


Bannemwis: Dolfhardt, Sie fchwindeln. Es ift 
ja fehr ehrenwert, daß Sie über Seutnant Lauffen 
alle Hände halten. Der Papa, die alte Erzellenz, 
hat Sie anno fiebzig bei Dionpille aus den fran- 
zöſiſchen Küraffieren herausgehauen, und da wollen 
Sie ’s nun natürlich nicht verantworten, wenn 
der Sohn mal bei uns mitfamt dem GBaul ’ne 
Serche fchießt. Geben Sie man getroft Leutnant 
von Kauffen das wilde Tier! 


Dolfhardt: Zu Befehl, Herr KRittmeifter. 


Bannewitz: Sie melden mir’s dann morgen. 
Dolfhardt: Zu Befehl. 


Bannewisk: Tja, und fehen Sie: mit andern 
machen Sie nicht fo Sachen. Hier (auf die Lifte 
dentend) fteht: Wachtmeifter Dolfhardt— Derfflin— 
ger“. Na wiſſen Sie, Wachtmeifter, den Bod 
möcht’ ich nu nicht reiten! Das Aas wirft ja, 
daß man allemal 'n Kommißbrot drunterweg- 
fchmeißen fann! Der Menſch fol ſich nicht zuviel 
zumuten. Sie werden auch nicht jünger, Dolfharötl 
fünfzig, davon dreiunddreißig Dienftjahrel Da 
fönnen Sie fi) ſchon ’n bißchen Ruhe gönnen. 
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Volkhardt: Herr Rittmeifter verzeihen, — wenn 
Herr Kittmeifter das fo meinen, als ob ich zufalt 
wäre, und als ob ich deshalb nicht gehörig meine 
Pflicht tun Fönnte, dann — dann bitte ich Herrn 
Rittmeifter ganz gehorfamft, mir das zu jagen. Ich 
werde ſehr jchwer vom Regiment fortgehen. 


Bannewitz (fhlägt nachdenklich mit der Gerte die 
‚Stulpen feiner Reitftiefel, dann, indem er den Wachtmeifter 
fharf anfieht): Dolfhardt, ich glaube weiß Gott, 
jetzt wäre es das erfte Mal, feitdem ich die Es— 
fadron habe, daß ich Ihnen von Rechts wegen 
grob werden follte, faugrob. Mann, Sie wiflen 
doch fehr gut, wie Sie von allen Dorgefebsten an- 
erfannt werden; vom Kommandierenden herunter 
bis zum jüngften Zeutnant, nicht wahr? 


Dolfhardt: Zu Befehl, Herr Kittmeifter. 


Bannemwib: Na alſo! Damit laffen Sie’s auch 
nun gut fein! Und mir gerade, Wachtmeifter, — 
mir hätten Sie am wenigften fo fommen dürfen! 
Sn zehn Jahren lernt man doch nicht bloß den 
Wactmeifter fchäben, nein, auch den Menſchen 
ehren. Du lieber Bott, ich werde nun vielleicht 
bald Major, und wer weiß, wo midy’s da hin- 
fchmettert!l Aber das mögen Sie nun glauben oder 
nicht: Sie werd’ ich nicht vergefien, Dolfhardt! 
Sie werden mir als das Mlufter eines braven 
preußifchen Unteroffizieres immer im Gedächtnis 
bleiben! (reicht ihm die Hand.) 


Volkhardt (mit ſtockender Stimme): Danke ge⸗ 
horſamſt, Herr Rittmeiſter, und — Herr Ritt— 
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das — — nun mal — en h 
doch den Dienft quittieren. Und vor Re Zeit t 
mir doch mädtig bange. gi en 


Bannewitz: Tja, De — kann ich 
Ihnen wohl nahfühlen. Wenn Ihr Junge nod 
lebte, Dolfhardt, En würde es Ihnen — 


Unteroffizier ———— wie der Vater. 
um ihn! 


Bannemik: Nicht ſchade? ud A | 
hübfch ift das nicht von Ihnen, Wachtmeifter. 


Dolfhardt: Herr Xittmeifter verzeihen, i 
glaube, es ift ganz gut, daß das Unglück damı 
paſſiert iſt. So kann ich an meinen Jungen 
nen lieben, halbwegs braven Kerl denken, 
wenn er leben geblieben wäre, — ich weiß nicht, 
herr Rittmeifter, auf die Dauer wäre das niht 
gut abgelaufen. Daß er gem eins trank um 


hinter den Weibern her war, das macht mande 


andere auch, aber das Spielen und — Herr Ritt iR 
meifter wiffen ja —, ich denfe gehorfamft, 
Kittmeifter: es ift gut fo, wies if. 


Bannewiß: Immerhin, es hä te Ihnen d 
weggeholfen, wenn Sie mal die alte Liebe Ulant: a 
ausziehen. (Er zieht die Handfchuhe an und. macht 
zum Gehen fertig.) Jetzt muß Su Au 
‚allein dafür forgen. 
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Volkhardt (ftrahlenden Antliges): Zu Befehl, 
Herr Kitimeifter. Das Mädel hätte der Junge 
fein follen! Bei der gibt's feine Keichtfertigfeit! 


Auf die ift Derlaß, Herr Rittmeifter!! 


Bannewiß (ein wenig lebhafter, als es fonft feine Art 
it): Wachtmeifter, Ihr Klärchen ift ein Staatsmädel! 
Wer die mal zur frau befommt, dem darf man 
gratulieren. 


Volkhardt: Ju Befehl, und weil Herr Ritt— 
meifter gerade darauf zu fprechen fommen, — 
Sergeant Belbig fönnte doch wohl den Heirats- 


konſens friegen? Wenn es dazu fäme, heißt das. 


Bannewitz (etwas gedehnt): Helbig? a, da 
würde, glaube ich, nichts gegen vorliegen. Der 


iſt alfo der Blüdliher Richtig, Sie haben ihn ja 


aufgezogen. Da kennen ſich die Keutchen ja jchon 
lange. Und heute ift er von Hannover zurüd., 
Auf Mülitärreitinftitut hat er ſich tadellos, ganz 
tadellos geführt. 'n bißchen fchwerfällig, aber tüchtig, 


tüchtig. Ob dazu Ihr Klärchen wohl paffen wird, 
Volkhardt?7 


Volkhardt: Ich denke wohl, Herr Rittmeiſter. 


Bannewitz: Na, das muß das kleine Fräulein 
ſchließlich ſelber am beſten wiſſen. Nur eins bitt' 
ich mir aus, Wachtmeiſter: beeinfluſſen Sie das 
Töchterchen nicht! Die geht ihren Weg am beſten 
allein. 


Dolfhardt (lähemd): Herr Xittmeifter ver- 
zeihen, das würde mir auch verdammt fchwer 


— RAR "enehh“ $ 
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"fallen. Das Mädel ift.gut und brav, aber die | 
richtige militärifche Subordination, die hab’ ih 7 
ihr doch nicht beibringen Fönnen. | 


Bannewiß (an der Tür): Tja, Wachtmeifter, 
gottlob! Schließlich gilt doch das Kapallerieererzier- 
reglement nicht für die ganze Welt! 


2. Auftritt. 
Dorige, Klächen Dolfhardt. 


Klärchen (tritt rafch ein, nur wenig verlegen): Ach, 
Herr Xittmeifter entfchuldigen, ich wollte nur den 
Dater was fragen. 


Bannewib (mit vollendeter Höflichfeit, er hat 
Klärhen gegenüber etwa die väterliche Galanterie. des 
Onkels zur Nichte): Das follen Sie fofort. Nur vor- 
her bitte ich Sie, diefe Blume von mir anzunehmen. 
(Er neftelt einen Sweig Hedenrofen aus der Ulanka.) Sie 
ftammt aus Frankreich, Fräulein Klärchen, und 
wer weiß, — vielleiht fommt es darüber noch 
zum Kriege. 


Klärchen: Darüber doch hoffentlich nicht, Herr 
Kittmeifter. (Sie ftedt die Blumen an die Blufe) So 
weit waren Sie heute früh? 


Bannemwiß: Jawohl, bis zur Grenze. Unfere 
Freunde, die Dragoner von Giromagny, waren 
auch fchon auf den Beinen. Ich pflüdte die Roſe 
von dem franzöfifchen Strauch und rief dem feind- 
lihen Xittmeifter zu: Pour mon amour! Da 
grüßte er und antwortete: Bien des choses de 
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ma part! Alfo, Sräulein Klärhen, audy der 
franzöfifche Dragonerrittmeifter legt fich Ihnen zu 
Füßen. 


Klärhen: Das machen Sie mit nicht weis, 
Herr Kittmeifterl Uber die Rofen find wunder: 
hübfh. Ich danke Ihnen. 


Bannewitz: Kun will ih Ihnen aber nicht 
länger den Weg zu Ihrer Frage verfperren, 
Fräulein Klärhen, — adieu, Fräulein Klärchen! 
(leichte Derbeugung.) Morgen, Wachtmeifter! 


Klärhen: Adieu, Herr Rittmeifter! 
Dolfhardt: "Morgen, Herr KRittmeifter! 
Bannewis: Morgen! (Ab.) 


3. Auftritt. 
Dolfhardt, Klärchen. 


Volkhardt (gutmütig fheltend): Jun Donner- 
wetter, Mädel, wie oft hab’ ich dir fchon gejagt, 
du follit hier nicht reinplagen! Yu fag’ aber, 
was willft du? Und dann — (er pfeift und zeigt 
nach der Tür). 


Klärhen: Gleich, Daterhe. Alfo 'ne Or— 
donnanz ift da vom Unteroffiziersfafino und frägt, 
ob das Fäßchen, das du — du, Daterhel — für 
heute abend bejtellt hätteft, Colmarer Zager fein 
foll oder Echtes. 


Volkhardt (hat ſich aufgerichtet, nach Furzer Über- 
legung): Echtes! (fchreibt weiter). 
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Klärhen (fhnalzt): Donnerwetter, nobell a: 
woll, die Magdeburger Ulanen! Gelle, Daterche, 
was ift denn los? 


Volkhardt: Meugierde ift los! (Weiſt nach der Tür.) 
Klärdhen: Datercel 
Dolthardt: Mädel, ich hab’ zu tun! 


Klärdhen: Wenn du mir gefagt haft, was 
los tft, da Fannft du man immerfort bis Abend 
fchreiben. (Sie hodt fih auf einen Stuhl). elle, 
Daterhe? 


Dolfhardt: Ha, — es ift wer angefommen. 

Klärchen: jemand, wo du 'n Faß Echtes zur 
Feier ftifteft? Wüßt' ich niemand. 

Dolfhardt: Oder vielmehr: zurüdgefommen 
it wer. 


Klärchen (überlegt eine Weile und fchüttelt dann 
den Kopf). 


Dolfhardt: Don Hannover. Don Mllitär- 
reitinftitut. | 

Klärchen (überlegt abermals, plötzlich erſchrickt fie; 
alle Munterfeit ift von ihe gewichen): Otto? 


Dolfhardt: Ja, Kläre, was haft du denn? 
Freut dich das denn nicht? 


Klärhen: Doch, doch, Daterhe.. Blog — 
daran hatt’ ich fo gar nicht gedacht, — gar nicht. 
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Dolfhardt (Eraut fich den Kopf): Kläre, fomm 
mal her! (er zieht Klärchen auf fein Knie.) So, Kind! 
Und nu gud mih 'n Mal anl (Als Klärhen den 
Kopf gefen?t hält, mit unterdrüdtem Zorn.) Derdammt 
noh n Mall Du wirft mich doch noch anfehen 
fönnen? Hörft du, Klärel Oder haft du etwa 
n fchlehtes Bewiffen?! 


Klärhen (hat ſich gezwungen, dem Dater in die 
Augen zu fehen). 


Dolfhardt: Ka alfol Was Fönnteft du aud 
aufm Gewiſſen haben?! Yu fag mal, Kind, was 
it das mit dir? Da ift was in dich gefahren, 
das mir ganz und gar nich gefällt. Das eine 
Mal fingjt und trillerft du wie ne Heidelerche, — 
ohne Grund! — und dann läßt du wieder mal den 
Kopf hängen wie 'n dämpfiger Gaul! Auch ohne 
Grund! Kläre, das gefällt mir nich! Nu' dent 
ich, ich mad) dir 'ne Freude, wenn ich dir fage 
Otto fommt zurüd, — und du — 


Klärchen (ift vom Schoß des Daters aufgeftanden, 
ein wenig troßig): Sch weiß nicht, was du millft, 
Dater. ja, ich freu’ mid, daß Otto zurüd- 
fommt, aber dedenhod; fpringen —? Ya, das ift 
doch nicht die Sache zu. 


Dolkthardt: Ja, ich denke, ihr zwei — ihr 
jeid ganz im Keinen? 


Klärhen: Wer hat das gejagt? 
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Wachtmeifter, der innen möchte Se iR 
wegen 'nes fouragelieferungscheines. Sie haben 
uns, Be ih, fehs Bund Heu zu ei ‚ge u 


Der legte Schein its A framt ihn von) 
Sauffen (besräßt wãhrenddeſſen Klärchen 


Abtreten): Zu Senn ge g ie) vi 
nant (ab). N I ni 


5. Auftritt. cn 

Klärchen, Sauffen. lu. 

Sauffen (fügt fie): Morgen, Maus! 
Klärchen: Morgen, JSoahim! 
Sauffen: Ausgefchlafe? 
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Klärhen: für was hältit du mid) denn? 
Sch hab’ dich ſchon gejehen, heute früh — 


Sauffen: Wirklih, du? Unfinn, du haft 
noch gefchlafen wie n Pommerchen! 


Klärhen: Na, fei fo gut! Da foll eins 
nicht aufwachen, wenn 'n ganzes Ulanenregiment 
zum Felddienſt ausrückt! 


Sauffen: Nachts halb dreil Es iſt ne 
Schande! Weiß Gott, Kerlchen, man hat's 
mandmal nicht leicht, wenn man bei fo 'nem 


Grenzkorps fteht! Faktiſch. Tatfache. 
Klärhen: Und gesähnt haft du, Joachim! 


Sauffen: Ya, das ift menfhlih. Das Fann 
vorfommen. 


Klärdhen: Und du, dem Michalek haft du 
eine hinter die Ohren gegeben, — du, das ift 
Soldatenmighandlung! 


Sauffen: Ah ja. Denke dir, diefer Ochſe 
hatte mir meine Seldflafhe mit Bay-Kum gefüllt. 
Weil der Kognaf alle war. 


Klärdhen: Pfui Pudel! 


Sauffen: Jawoll. — Und duP (er zieht fie 
enger an fich, leife) Du bift natürlich wieder in 
dein weiches, weißes Bettchen gefrochen? — (er 
fchrickt zufammen und fchiebt Kläcchen wea), Es fommt 
jemand. 
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6. Auftritt. | 
Dorige, Dizemachtmeifter Yueiß. 
Queiß (tritt haftig ein, als er Sauffen gewahr wird, 
nimmt er die Grundftellung an, Klärchen bemerft er mit 
geringem Erftaunen). 


Sauffen (jharf): Was wollen Sie, Queiß? 


Queiß: Herr Leutnant verzeihen, der Herr 
Rittmeifter möchte den Wachtmeifter fprechen, 
wegen der lesten Fouragelieferung. 


Sauffen: Ich hab's dem Wachtmeifter doch 
jhon gefagt! Er ift längft hin! | 


Queiß: Hu Befehl, Herr Leutnant (mit ſcharfer 
Stellungnahme ab). 


7. Auftritt. 
Klärchen, Sauffen. 


Kauffen: Unangenehmer Patron, diefer Queiß! 


Klärhen: Ich weiß nicht, — er hat mir nie 
was getan, aber ich hab’ fo 'ne Angft vor ihm, 


Sauffen: Ach Blech! (als Klärhen erftaunt auf- 
blickt, freundlih) Dummierche, Shäthel Was Un- 
heimlihes! Pöl Wieſo denn? Efelbafter 
Schleicher, das ift alles! So 'ne Art Derfchwörer, 
jo 'n fozialiftifher Schweinhund in der Ulanfa 
vielleicht. Nix Offenes, Freies! Wie der Pater 
Filucius in der frommen Helene fieht ’r aus! 
Kann den Kerl für den Tod nicht leiden! 
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Klärchen ((hüdtern): Ob er damals was ge- 
merft hat? 
Sauffen (unangenehm berührt): Wann? 
Klärchen: Damals, du weißt doch, — als ic) 


von dir ging. Er hatte gerade den Stall revidiert, 
und es war doc fchon ein bißchen hell. 


Sauffen: Unfinn, Mädle! Das ift nun mal 
deine Einbildung. ir hat er gefehn! Das ift 


die reine Befpenfterjeherei. Faktiſch, du, Tatjache. 


Klärchen: Gott geb’s! — I fann mir 
nun aber mal nicht helfen. Aber nun will ich 
hinüber. Adieu, Joahim (will zur Tür). 

Sauffen (hält fie auf und Füßt fie): Warte doch. 
n Kuß im Estadronsdienftzimmer, — du, das ift 
wahrfcheinlich noch nie dagewefen. 

Klärchen (erwidert den Ku): Lieber Joachim! 


Sauffen (lei): Sag doh, Schätzchen, willft 


‘du .niht mal wieder zu mir rüberfommen? 


Abends? Du, Mädle lieb’s, füßes, ja? Willſt 


dur? Nach Hapfenftreich, ja? Bitte, bitte, ſag' ja! 


Klärdhen: Aber Liebfter — 
Lauffen: Ah dul Sag doch jal Belle 


Nase? 


Klärhen: Es geht doch nicht. — 


Sauffen: Doch, doch. Wenn du nur wollteft? 
Schäschen! 
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Klärcen füberlegend): i | 
heute drüben in ihrem Kafıno, das iſt 
gut, aber — — (nad einem lebten Sögern 
fih Lauffen an die Bruft). Bi 


N Selle, du Eommf? hi | 


















En Yücht wahr, wenn ich Be gei ün 
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8. Auftritt. 
Dorige, Sergeant Helbig. 


Klärhen hier zu finden. Als er Lauffen erblickt, nir m 
er Grundftellung und meldet): Sergeant Helbig unter'm 
heutigen Tage von Militä A DE zur Estab 
zurüd. in 


Sauffen (etwas verlegen, dann —— 
— danke, Helbig. Ja, — na, hat's Ih 


ae 


gut gefallen in Hannover? Fideles N Si was 


Helbig: Su Befehl, Herr Leutnant, es iſt h Ih 
dort. (Mit einem Blide Klärchen futend,) . Aber zu 
Haufe, beim Regiment, iſt's doch noch viel x 


£auffen: Menjchenskind, hier in Sennh m? 
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gut, Helbig. Sie wollen wohl aber auf den Wadht- 
meijter warten? 


Helbig: Zu Befehl, Herr Leutnant. 


Sauffen: Schön. (Wendet fih zu Klärchen, um fie 
vorausgehen zu laffen.) Fräulein Klärchen, bitt fchön! 


Klärchen: Ach nein, Herr Leutnant. Mach einem 
Fleinen Sögern.) Ich muß doch gleich erft meinem 
Dflegebruder guten Tag jagen. 


Lauffen: Ihrem Pflegebruder, Fräulein 
Klärchen? 


Klärhen: Da fteht er ja, Herr Leutnant. 
(Gibt Helbig mit einer etwas gezwungenen Entfchiedenheit die 
Band und ſchüttelt fie ihm.) Tag, Otto! 


Sauffen (beißt fi} auf die Lippen): Richtig, das 
hatt’ idy ja ganz vergefien. Licht wahr, Helbig? 
Dolthardt war Ihr DormundP 


Delbig: Zu Befehl, Herr Leutnant, und feit 
meinem zwölften Jahre bin ich beim Wachtmeifter 
erzogen worden. 


Sauffen: Ja, ja, jest befinn’ ich mich. Unwirſch.) 
La, denn will ich nicht ftören. Morgen! (Ab mit 


leichter Derbeugung gegen Klärdhen.) 
2* 
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9. Auftritt. 
Klärchen, Helbig. 

Helbig (hat vor Lauffen Stellung genommen und 
ihm die Tür geöffnet, nun greift er fröhlich nach Klärchens 
Hand): Donnerfiel, Kläre! Nich, das ift ne Über: 
rafehung? Was, du hattit Feine blaffe Ahnung, daß 
ich fommer? Jawoll, ich hatt’s dem Dater auch 
auf die Seele gebunden! ne Überrafchung follte 
das werden, ne Überrumpelung wie 'n $lanten- 
angriff im Mlanöver. Und nich, das is mit fein 
gelungen ? 


Klärchen (mit einem fhwachen Verſuch, auf feinen 
Ton einzugehen): Na, und wie, Otto! Übrigens, der 
Dater hatte mir doch davon gefprochen, daß du 
zurüdfommft. Vorhin eben — 


Helbig (polternd): Da hat er alfo ſeinen Mund 
doch nicht halten können?! 


Klärchen (trebt fort): Haft du ihn denn ſchon 
gefehen, Otto? Ich will’s ihm fagen. 


Helbig: Ach nee, Klärel Bleib doch Lieber! 
Der Dater war beim Kittmetjter im Remonteftall. 
Sch hab’ ihm mal fo verftohlen zugenidt, er fommt 
ſchon noch. 

Klärchen: Ja, aber ich muß ſo wie ſo hin— 
über, ne Kafinoordonnanz wartet auf Antwort. — 

Helbig: Ad} wol Die Fann ſich die Beine 
ruhig 'n bißchen in den Bauch ftehen! 


Klärchen: Kein doch. (Will zur Tür.) 
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Helbig (ftellt fiy mit ausgebreiteten Armen vor fie 
hin): Halt! Wer dal — Hier paffiert niemand! 


Klärchen: Laß doch den Unfug, Otto! 


Helbig: Unfug?! — Das ift Kriegsgebraud,, 
Klärel (Tritt auf fie zu, treuherzig.) Na, willft du mir 
denn wirklich nicht ordentlich guten Tag jagen, 
Kläre? Wo ich zwei ganze Jahre weggewefen bin! 


Klärchen: Ich hab’ dir doch fchon die Hand 
gegeben. 


DHelbig: Sa, ja. — Ya, dann hol’ ih mir 
eben meinen Kuß felber. (Er fucht fie täppifch zu um- 
armen und zu Füffer.) 


Klärchen (wehrt ihn heftig ab): Otto, laß das! 
Das verbitt’ ich mir! 


Helbig (tritt betroffen zurü): YCa, denn nich! — 
Aber — hübſch ijt das gerade nich von dir! 


Klärchen (zckt die Achfeln und geht zur Tür), 


Helbig (bittend)» Kläre, was haft du denn auf 
einmal gegen mih? Wir haben uns doch früher 
immer vertragen. Warum bift du nu auf einmal 
fo — jo grob zu mir? 


Klärhen: Mein Bott, Otto, was foll ich 
denn gegen dich haben? Lichts, gar nichts. Das 
mußt du doch einfehen, daß die Kindereien von 
damals nicht fo fortgehen können! — 





















(bitten?) Ella mir mal zu, Hlärel Seh du, ‚das 
was du nu Kindereien nennft, daran hab’ ich die 
ganze Zeit über, die ih in Hannover war, ge 
dacht. Das Fann ich dir jagen, Kläre, es ift dort 
nicht leicht mit dem Dienft, und in den erſten \ 
Wochen, da wußte man weiß Bott nicht, ob ein’ 
die Knochen im Leibe wirklich zerfchlagen waren oder ja 
ob ein’ das bloß fo vorfam, — und die Reitlehrer, — 
na, da mußte man fejte fchluden, bis alles runter 
war! Und da, — na, da hab’ ih mandymal 
hierher gedacht, wie das hier fchon war. Und dann, 
wie mir der Kram immer leichter fiel, da hab’ 

ih mid; immer mehr an das andere erinnert, Ne 

wie du gut und nett zu mir gewefen warſt, — Mi J 
das, was du nu ——— heißt — 


Helbig: Kläre, da lügſt du nu, das ſeh' = | 
dir an. Nee, nee, du brauchſt dich gar nih ia 


ärchen: Mögen, wiefo denn — | J 
— (rauh): Donnerfiell Stell’ dich nicht 


dumm! (Wieder einlenfend.) Hläre, fieh mal, die 1 
lange fahrt hierher, von geftern früh an und die 
ganze lange Nacht durch, da hab’ ich mir immer 
Ser wie du dich freuen wirft, wenn ih fo N 
plöglich hereingefchneit Fomme. Ich hab’ mir ge- 
dad: na, wenn fie wie 'n Schloßhund ‚geheult 
hat, als du fortgingft, da wird fie dir um d {ii 
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Bals fallen und — — Und jeßt bift du fo ganz — 


nur drei Schritt vom Keibel Das muß doch 'nen 
Grund haben, Klärel Wir haben uns doch früher 
ungeniert 'nen Kuß gegeben, — 


Klärhen: Wir haben uns auch früher Schaß 
und fonitwas genannt. 


Helbig (aufbranfend): Das foll aljo auch auf- 
hören? Nu weiß ich ja wenigitens, wie's jteht! 


Klärhen: Mein Gott, Otto, wenn du nur 
geſcheit fein wollteft! 


Helbig: Bott verdamm mid, halt ’s HT — — 
Mach nicht noch KRedensarten drum! 


Klärchen (ift zufammengezuct, von oben herab): 
Blaubit du, daß durch das Fluchen die Sache 
anders wird? | 


Helbig: Ad) fo, das kannſt du wohl nicht 
mehr hören? Damm’ mich nochmal! Du bift ja 
ne verdammt Seine geworden! Ja, da paß’ ich 
freilich nicht mehr zu dem Fräulein! Natürlich, 
wenn 'n Rittmeifter um dich rumfcharwenzt und 
dir Blumen zum Präfent madt! 


Klärhen (ihaut verwundert auf: wie kann er das 
wiſſen ?). 


Helbig: Ja, gar fo dumm bin id) doch nicht! 
Dorhin, als ich mich meldete, da hatte der Ritt— 
meifter die Roſen an der Ulanfa ſtecken, und jest 
haft du fie am Schürzenlas, — ja, da is natür- 
lih fein Pla mehr für 'nen ganz gewöhnlichen 
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Unteroffizier! Das is ja viel was Dornehmeres, 
der olle Kittmeifter, der faum mehr 'n Haar off'm 
Koppe hat und dafteht wie 'n ftruppierter Baul! 


Klärchen: Ich rate dir bloß, laß fowas vor 
dem Dater nicht hören! Der würde dir mächtig 
den Standpunft Far machen! Du fcheinft in 
Hannover fon halber Roter geworden zu fein! 


Helbig: Ach was, Roter! Aber das hab’ ich 
allerdings begriffen, daß 'n Offizier auch nur 'n 
Menſch ift wie unfereins, und nicht ’n lieber Bott! 


Klärchen: Das hat auch noch niemand be- 
hauptet, und übrigens ift es mir auch ganz egal, 
was du darüber denkſt. (eifrig bittend) Aber um 
eins will ich dich bitten, Ottor mach dem Dater 
jest nicht noch mehr das Herz ſchwer! Er fchleppt 
ſich fo wie fo genug damit, daß er doch nun bald 
mal den Dienft quittieren muß. Und wie das ihm 
nahhängt, das fannft du dir wohl denken. Da 
wollen wir ihm nicht noch mit unferen Sachen 
zur Saft fallen! Sieh mal, du haft mir jest ein 
paar Mlal verfichert, daß du mich lieb haft, — 
das — das tut mir leid, weil ich dir das nicht 
erwidern fann. Ich — ich hab’ dich ja auch gern, 
aber eben ganz, ganz anders, — aber du, wenn du 
mich lieb haft, wirflih, — dann quäl’ den Dater 
niht! 


Helbig: Ach, fiehft du, Kläre, wenn du fo zu 
mir bift, dann — dann bin ic) auch gleich ganz 
anders. Dann kannſt du alles von mir verlangen! 
Und den Dater? — Wo werd’ ich denn den ° 
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hineinmengen? Wenn du mih — nu einmal 
nich mehr magjt, was fönnte mir da auch der 
Dater helfen?! Und dann, was ich vorhin vom 
Rittmeifter gejagt habe, das war häßlich von mir, 
nein wirklich, ganz häßlih! Das war bloß jo 
in der Wut dahergeredet. Ich weiß ja, der 
Rittmeifter hat dich fchon als Eleines Mädel ver- 
hätichelt, und das — (mit einiger Bitterfeit) — na 
ja, das jcheint eben beim Alten geblieben zu fein. 


Klärchen: Siehft du, fo bift du vernünftig. 
Und zu deiner Beruhigung, — eigentlich ift die 
Sache ja gar nicht der Rede wert, — dort ftand der 
Vater und da der Kittmeifter, als ich die Blumen 
befam. 


Helbig: Kläre, ich glaube dir doch! Und 
wirflih, es war ja nur 'n dummer Zorn von 
mir. (er geht ein paar Mal hin und her) Ich darf’s 
ja überhaupt nicht mehr fein, — aber weißt du, 
da könnt' ich eher auf den Leutnant Lauffen eifer- 
füchtig werden als auf den Kittmeifter. 


Klärhen: Ih möchte wifjen, wiefo — 

Delbig: Ku, er wollte deine Hand gar nicht 
loslaffen, vorhin. Ich hab’s wohl gefehen. 
Klärchen: Er mahte Scherz. 

Helbig: Ya ja. Ich meine ja auch nur. 
Der hat fi) herausgemadht, was? Dor vier Jahren 
hab’ ich ihn als Fähnrich ausgebildet, der junge 


Mann wollte erſt nicht fo recht ran an den Sped, 
n bißchen verwöhnt war er, aber ih hab’ ihn 
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jhon hochgenommen, den Mußjs Miclchbart! 
Und jest, wahrhaftig, da ift er ’n firer Kerl ge- 
worden. 


Klärchen (nerwös); Weiß Gott, Otto, auf 
Militärreitinftitut fcheint’s fchön herzugehen! Du 
haft dir da Ausdrüde mitgebradt, — früher haft 
du nicht fo — fo refpeltwidrig gefprochen! 


Helbig: Ka, Kläre, übertreib’ nur nicht gleich! 
Ich reiße meine Front ſo gut wie jeder andere 
vor Kauffen, und ich pariere Ordre, denn das 
muß fein! Aber richtigen Reſpekt? So inwendigen 
mein’ ich, — woher follt’ id} den nehmen? I 
gehorche, weil das meine verdammte Pfliht und 
Schuldigkeit ift, aber darum fehe ich doch, daß 
er auch nichts weiter ift als 'n junger Menſch 
mit ’'nem frifchen Geficht und nem Eleinen blonden 
Schnurrbart, eben was man fo nen hübfchen 
Bengel nennt. 


Klärdhen: 'n richtiger roter Sozialdemofrat 
bift du geworden! 


BHelbig: Keine Spur! Ic weiß, was ih im 
Fahneneid gejchworen habe, und dabei bleibt es 
für mid). 

Klärhen: Und daß du gerade auf Keufnant 
Sauffen herumhadit, das iſt einfah — einfach 
ruppig iſt das von dir! 


Helbig: Wieſo denn? Wiefo denn? 


Klärchen: Ich dächte doch, du wüßteſt da Be— 
ſcheid! 
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Helbig: Yatürlich weiß ich Befcheid. Dem 
Seutnant fein Dater, die alte Erzellenz, hat unferm 
Dater fiebzig das Leben gerettet. Schön, das ift 
der Alte. Aber der Junge? 


Klärchen (mit ihrem Sorn fämpfend): frag mal 
bei der Esfadron oder beim Regiment, wie er 
ſich madht! Don dem denken wir alle, der Oberſt, 
der Kittmeifter, der Dater und auch ich, daß er 
mal der alten Exzellenz wert fein wird! Jawohll! 


Belbig: Du — du legſt dich ja mädtig für 
den Leutnant ins Zeug, Hläre? 


Klärhen: ® gar nicht, Aber verleumden 
laß ich ihn nicht! Und auch nicht verkleinern und 
verächtlich machen! 


Helbig (eine Ahnung fteigt in ihm auf): Du — 
Kläre — ? 


Klärhen (rafh zur Tür): Ih muß jetzt end- 
li hinüber. 


Helbig: Alfo Lauffen — P! 


Klärchen (mit dem Fuße anfftampfend): Laß du 
den Namen aus deinem Mundel Derftehjt du? 
(ab.) | 


Helbig (willihr erft nad} und tut auch ein paar Schritte 
nach der Tür zu): Ya wart’! (dann ftößt er den Säbel 
hart auf den Boden und wirft fih auf einen Stuhl am 
Tifche rechts, das Geſicht in die Hände vergrabend). 
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10. Auftritt. 
Helbig, Queiß. 
Queiß (tritt ein und ſchickt fi erft an, an der Tür 
Stellung zu nehmen, dann, als er Helbig erfennt, Fommt 
er nachläffiger vor). 


Helbig: (hat ſich umgefehen, ift langſam aufgeftanden 
und geht Queiß entgegen). 

Queiß: "Tag nochmals, Junge! 

Helbig (fhüttelt ihm die Hand): "Tag, Queiß! 

Queiß: Ya, ziehft ja fon miefes Beficht? 

Helbig: Ih? — Id möchte willen. 

Queiß (zudt die Achſeln und pfeift das „Trab’ftgnal, 


nach einer Paufe);: Wartft wohl auf den Wadht- 
meifter? 

DHelbig: Jawohl, natürlih. Und du? 

Queiß: Auch. (Paufe, er pfeift das „Galopp“- 
fignal). Ha, Junge, wie hat dir’s denn gefallen in 
Hannover? 

Helbig: But, fehr gut. 


Queiß: Weiter haſt du nir zu erzählen? — 
Dammichl Das ift nicht viell Hat dir wohl mal 
n Gaul eins aufs Maul gewicht, daß du’s ver- 
Ioren haft? Här 

Helbig: Unfinn! 

Queiß: Warſt fonft nicht fo maulfaul, dam- 
mich! (er pfeift das Signal „marſch marſch“) — Baben 
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geftern Pferde verteilt fürs Mansver. Hab’ dir 
die „Dolores”’ gegeben. 


Delbig (mit mattem Intereffe): So? Was iſt 
das für'n Bieft? 


Queiß (pfeift zwifchen den Zähnen hindurch): Aas. 
Aber ich hab’ fie Flein gefriegt. Haft ja nu auch 
reiten gelernt. Auf Militärreitinftitut lernt man’s? 
hä? 

Helbig (nidt). 


Queiß: Jawoll, dammich! Wirſt ſchon mit 
der Dolores“ auskommen! (er nimmt die Stellung des 
Reiters an, der fein Pferd vorwärts treibt) Siten, fißen! 
Rüdgrat, Rüdgrat! 


Helbig (etwas renommiftiih): Hab’ man feene 
Bange nicht! Am Inftitut war 'ne Halbblutftute, 
„Penthefilea” oder „Peterjilie” oder fo, die ließ 
feinen oben. Schon wenn einer an fie ranfam, 
gab’s zerfchmifjene Knochen! 


Queiß: Dammidh! Gefällt mir. Kommt 
aber ooch bloß bei Pferden vor! Die haft du ge- 
titten P 


Belbig: Nee, aber ich follt’ fie reiten. 
Queif (ftößt einen geringfhäßigen Kaut aus.) 
Helbig: Und ich hätt’ fte ooch geritten, — 
Queiß: Aber? — 


30 | Sapfenftreich. 


Helbig: Sie hat den Hals gebrochen. Das 
Bieft und der Xittmeifter Weinsperg. Dem ge 
hörte fie nämlid). 


Queiß: Weinsperg? Badifher Dragoner? 
Nicht? Dammidh! Seiner Kerl! War fchon zu 
meiner Seit KReitlehrer. Mußte aber fo kommen. 


Helbig: Mußte? — Weshalb denn? 


Queiß: Lag die ganzen Nächte beim Frauen- 
zimmer. Das madt ſchwach, hier, hier und hier. 
(er fchlägt nacheinander an das Handgelenf, die Ober: 
fchenfel und das Rückgrat) Hann mir nicht paffieren! 
(plöglih) Junge, 's ift noch Seit! Laß fie laufen! 


DHelbig: Wen meinft du denn? 


Queiß: Dammich! Mach mir feinen Schwindel 
vor! Hab’ doc das Frauenzimmer aus der Tür 
fchießen fehen, und du läufſt hier herum wie n 
Gaul, der die Maufe hat! (heftig) Laß fie laufen! 

Helbig: Queiß, du weißt etwas! 

Queiß: Was foll ich wiffen? Ha? Wo id 
nen Weiberrod um die Beine fchlappen höre, 
guck' ich weg, Junge! Da nüber oder da noffl 


Helbig: Yu, aber Klärchen, die is dir doch 
geradezu vor der Naſe rumgelaufen, du mußt 
doch willen, was fie fo getrieben hat die zwei 
Jahre her! 

Queiß: Bin ihr nicht nachgelaufen. Weiß 
nicht, was fie getrieben hat, 
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Helbig: Aber Queiß, es hodt ja hier alles 
aufeinander! Wenn in der HKaferne eins vor 
die Tür tritt, fteht’s dem andern auf den Hühner- 
augen! Und es find doch Weiber genug da, die 
ihr Klatfhmaul nicht halten Fönnen! 


Queiß: Ich gude weg! Da noff! 


Helbig: Und die Kameraden hängen dann 
ihr Maul ebenfo gut hinein. Du mußt fie 
haben reden hören! Du bijt ja nich taub! 


Queiß: Wenn fie von ihren Srauenzimmer- 
sefhichten zu fchweinigeln anfangen, bin ich's! 


Helbig (darf): Warum jagft du dann: laß 
fie laufen? Das muß doch nen Grund haben, 
daß du mich da Klärchen laufen laffen heißt! 


Queiß (lacht grell): Klärchen! Gretchen! Lieschen! 
Laß fie laufen!! „Sie“, das ift nicht eine, — dafür 
fommt ftets die nächite. „Ste“, das ift das Frauen- 
zimmer, das Menſch! Laß fie laufen!!! 


Delbig: Du bift verrüdt, Queiß! Du bift auch 
ner Mutter Sohn! 


Queiß: Bott verdamm mid, Jungel Das 
muß wahr fein! Aber ob ich meines Daters Sohn 
bin, das fteht auf nem andern Blatt! Siehft du, 
unge, ih war audy mal wie du, — nein, flotter 
noch, vigilanter. Bei den zweiten Gardeulanen 
ftand ich damals. Da hab’ ich geheiratet. (er lacht 
höhnish.) Hahaha!l Und das Glüd, — Und dann, — 
da war es mit einem Male heidi, hopp, — (er 
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pfeift) — weg! Mädel weg, alles weg! Einer, der 
ihr mehr hinfchmeißen konnte für ihr Rodgelumpe 
und die KHleiderfahnen, — der hatte fie mit- 
genommen! Weiß nicht, wer? Hab audh nicht 
danach gefucht. Aber hier, fo — innerlich, da fing’s 
an wie 'n Haß, der alles zufammenfchmeißen und 
auffreffen will! Gegen das Weiberzeug zuerft. Und 
hernady nicht bloß die Srauenzimmer! — Auch 
die, die Geld hatten! Denn der, der fie mir ge- 
nommen hatte, der mußte ja welches gehabt haben, 
weil fie gierig war auf Brofchen und feidene 
Unterröde, wie ne roffige Stute: auf den Hengſt. 
Du, Junge, damals hab’ ich die verftehen Fönnen, 
die fo die Leute umbrachten, je höher, defto beffer. 
Denn wenn man alles fo — fo hundsgemein und 
jo drefigichlecht fieht, dann muß man dreinhauen 
bis alles in Stüde gegangen ift! 


Belbig: Queiß! 


Queiß (holt tief Atem): — Damals, Junge 
damals! jest bin ich ganz friedlih. Weißt du 
warum? 


Helbig (fhüttelt den Kopf). 


Queiß: Komm mit in Stall! Ih will 
dir die „Dolores“ zeigen. Junge, ich fage dir, 
fo 'n Tier ift gefcheiter und — viel, viel befjer 
als 'n Menſch; fpud auf die Menſchen! Spud vor 
allem auf die Weiber! Nimm fo 'nen Baul beim 
Kopfl — Junge, du wirft fehen, fo 'ne Pferde: 
fchnauze ift weicher als 'n Weiberarm. Und was 
find fie ſchön und wie Flug und wie folgfam, — 








Erfter Aufzug. 33 


natürlicy wenn man ’s richtig mit ihnen anfängt! 
Und die nicht gleich mittun, das find die aller- 
beten! Die haben Charakter! Junge, fomm mit 
in Stall! 


Helbig (halb überredet): Ja, ja, ich fomm’ mit. 
Was bleibt mir auch fonft übrig? Es ift fchon 
das befte. (mit neuem Argwohn) Aber vorher, Queiß, 
das mußt du mir noch fagen! Ehrlih! — Haft 
du niemals was zwijchen Klärchen und — Lauffen 
gemerft? 


Queiß: Kauffen? — Kein, wüßte nicht. Aber 
warum nicht?! 'n Seutnant ftellt doch was vor! 
- Dielleiht aber aud) 'n Ulan. Haben hübfche Kerls 
bei der Estadron! Wo die Kiebe hinfällt, und wenn’s 
auf n Stüdchen Mit ift! 


DHelbig: Alfo du weißt nihts? Wirklich 
nichts?! 

Queiß: Kein, Junge — Oder doch. Dorhin 
— mollte den Wachtmeifter holen — da waren 
fie im Dienftzimmer. Bier. 


Helbig: Wiefo? — Ih meine, was fie 
machten. 

Queiß: Dammich, Junge! Dienftzimmer wäre 
_ wohl nicht der richtige Ort. Sie ftand hier, und 
er ftand dort. — Hab freilich Keititiefeln an und 
Sporen, die hört man fchon. 


Helbig (grübend): Du haft fie alfo auch ſchon 
hier getroffen? 
Bexerlein, Zapfenftreich. 3 
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Queiß: Sit Zufall gewefen, Junge: Laß fie 
laufen! Spud auf die Weiber, Jungel Komm, 
will dir die „Dolores“ zeigen! 


11. Auftritt. 
Dorige, Dolfhardt. 


Dolfhardt (hat beim Eintreten die letzten Worte 
Queif’ gehört): Na, das wird doch noch Seit haben, 
Queiß! Ih will mal dem Otto erſt guten Tag 
fagen. (er geht auf Helbig zu und‘ fchüttelt ihm derb die 
Band.) Nu fann man dir mal wenigftens ordent- 
lih die Hand geben. Willfommen zu Haufe, 
Otto! 


Helbig: Buten Tag, Dater. 


Dolkthardt: Haft dich doch fchon überall ge 
meldet? 


Belbig: Jawohl, Dater. 


Dolfhardt: Regiment, KRittmeifter, Leutnant 
von Höwen, Seutnant von Lauffen? 


Helbig: Alles, Dater. 


Dolfthardt: Das ift recht. Der Dienft geht 
überall vor (er bemerft Queiß). Ach richtig, Queiß, 
Sie wollten den Kieferfchein für die Woilachs 
haben (er fucht unter den Papieren auf dem Tifhe eines 
heraus). Dier, da ijt er. 


Queiß: Danke, Wachtmeifter. (zur Tür). 


Erſter Aufzug. 35 


Dolfhardt (auf Helbig weifend): Und den hier, 
den ſchick' ich Ihnen hernah zum Mittagsitall. 
Da fönnen Sie ihm die „Dolores” zeigen. 


Queiß: Schon gut, Wachtmeifter. (er wirft Helbig 


einen ermunternden Blic® zu, ab.) 


12. Auftritt. 
Helbig, Dolfhardt. 


Dolfhardt: So, Otto, nun laß dich mal 
ordentlich anfehen. Weiß Gott, hübfch heraus: 
gemacht haft du dich! 


Helbig: Ya ja, Dater, zwei Jahre! 


Dolfhardt: Und froh bin ich, daß du wieder 
da bijt! Das Soll drüben wieder gemütlich werden 
bei uns, was? (räumt die Papiere vom Tifh in die 
Schublade): Donnerwetter, Junge! Nu red’ mal nen 
Ton! — Ach fo, — du haft wohl Kläre fchon 
getroffen ? 


Belbig: ja. Ic hab’ ihr hier guten Tag 
gefagt. Vorhin. 


Ddlfhardt: Richtig, Leutnant von Lauffen 
rief mich ja gerade zum Xittmeifter. Was, Otto, 
der Keutnant, — an dem muß man feine helle 
Freude haben? Der wird mal wie der Dater! 

er hat fich herausgemacht! Der bringt’s mal zu 
was! Aber richtig, die Hläre! Na, wie war fie 
denn? 


8* 
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Helbig: Wie foll fie denn gemefen fein, Dater? 
Natürlich wie immer. Sie freute fich felbitver- 
ftändlich fehr, daß ich wieder da war. 


Dolthardt: SoP Sie freute fich fehr? Und 
da ift fie dir „selbftverftändlich” um den Hals ge 
fallen, nicht wahr? 


Helbig: Ya, wenn auch das nicht Ba 
aber — 


Dolthardt: — Laß nur das Schwindeln. 
Weiß wohl, daß du dir das ganz anders vorge: 
jtellt haft. Armer Kerl! 


Helbig: Dater, ich weiß aber wirklich nicht, 
was du haft. Klärchen — 


Dolfhardt: Kuh’ im Blied! Ich weiß! Aber 
ih will dir fagen, Otto: laß darum den Kopf 
nicht bis zur Erde bammeln! 


Helbig (mit erzmwungener Suftigfeit): J, wo tu 
ich denn das, Dater? 


Dolkthardt (winkt ihm ungläubig ab): Sieh mal, 
da ift doch gar fein Grund zu! Das find fo Krauen- 
simmerlaunen. Das gibt ſich, fag’ ich dir. Im 
Grunde ift die Kläre doch ganz die Alte geblieben. 
(Balb für fi) Ich werd’ doch mein Mädel fennen! 
für die leg’ ich die Hand ins Feuer! Ich befinn’ 
mich gar nicht erft! Jawohl, ich befinn’ mich gar 
nicht erft! Heinen Augenblid befinn’ ich midh! 

(Draußen Signal „Futterſchütten!“) 


Helbig: — Zutterfchütten —. 
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Dolfhardt (hat auch hingehört): a. 


Delbig (als Dolfhardt nad} der Tür geht): Du willft 
doch nicht etwa Hlärchen was fagen? So wie 
von mir aus? 


Dolfhardt: Nee, das wär’ das allerdümmifte. 
Sch Eenn’ fie doch, Otto, ich Eenn’ fie doch! 


15. Auftritt. 


Dorige, eine Anzahl Ulanen, fpäter Michalef. 


(Man hört außen nägelbejchlagene Stiefel die Stufen herunter: 
trappen und an der Tür vorbeieilen). 


Dolthardt: Wart mal, ich will die fchlappen 
Kerls man bloß auf den Trab bringen! (Er reißt 
die Cür auf. Man fieht Ulanen, alle im Stallanzug, vorbei: 
jtürzen, Striegeln und Kardätfhen in den Händen, ein paar 
fommen aus der entgegengefegten Richtung mit gefüllten 
Efnäpfen in der Hand.) Himmeldonnerwetter! Was 
it das wieder für ne Schlamperei?! Wollt ihr 
machen, daß ihr in Stall fommt?! Junghans, 
Sauhund verdammter! Kehrt, marſch, marſchl! 
Erit der Gaul, dann der Ulan! (die Ulanen fommen 
ſeltener, hinterdreinenfend.) Ei, da fommt ja mein 
Michalek! — Haft du deine Pferde fchon verforgt? 
Deine und dein Keutnant feine? 


Michalef (Faut Frampfhaft und fchüttelt ftumm den 
Kopf). 


Dolfhardt: Kehrt, marfch! (Er weift nad} der 
Richtung, aus der Michalef gefommen ift.) 
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Michalek (hat hinuntergefant): Ife fich gerode fu 
ſcheenes Stick Fleiſchl Fett! Su vill Fett! 


Dolfhardt: Sich bloß einer den Dielfraß! Su 
pill Fett! Gierfhlung! — Ha, ſchaff's erſt nüber 
in deine Bude, aber dann —!! 


Michalek: Dont, Pan Wachtmeefterr! 
(Schnell ab.) 
(Ein paar Nachzügler wollen raſch vorbeifligen.) 


Dolfhardt (brülft mit höchſtem Stimmaufwand hinter 
ihnen drein): Saubandel Bei euh möcht’ ich nich 
Dferd fein!!! (Er wirft die Tür zu, geht zu feinem 
CTiſch zurück, räumt die Papiere in die Schublade und 
verfchließt den Kaften.) Das ift n Korps! — Xu 
fomm aber, Otto. Kopf hoch! Ich fage dir, das 
renkt fich alles ein! 


Helbig (folgt ihm zur Tür): Wollen’s hoffen! | 
Dorhang. 
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Zweiter Aufzug. 





Szene: Das Kafernwohnzimmer des Seutnants von Kauffen. 
Grünlich - weißgetüncter Raum. In der Mittelwand die 
Tür nach dem Korridor, in der rechten Seitenwand die 
nach der Schlaffammer, in der linken Seitenwand zwei 
Fenſter mit geftreiften Rouleaux und ‚fadenjcheinigen Woll- 
vorhängen. Zwiſchen den Senftern ein Spiegeltiſchchen mit 
allerlei Toilettenfranı, Büchfen, Fläſchchen n. j. f. Dor 
den Fenſtern ein einfacher, nicht zu großer Diplomaten: 
jchreibtifch aus Eiche mit einem bequemen Schreibjtuhl. 
Am Fenſter ein geräumiger Korbjtuhl mit tiefem Sig und 
überall mit Kiffen ausgepolftert. An der mittleren Wand 
linfs der Tür ein Bücherbrett, rechts der Tür ein Garderoben: 
halter, in der Ede der Ofen. eben der Kammertür das 
fisfaliihe braungeftrichene Kleiderjpind. Im Simmer, das 
Kopfende nad; der rechten Seitenwand gerichtet, ein Diwan, 
in Greifnähe ein Rauchtifchhen. An den Wänden Bilder, 
militärijhe und fportliche Gegenftände darftellend, Photo: 
graphien und ein Arrangement von Säbel, Neitpeitjche zc., 
mit Kotillonorden garniert. 


Auf dem Schreibtifh brennt eine Sampe mit weißem 
Schirm, die Rouleang find nicht herabgelaffen. 


1. Auftritt, 
Michalef, Spieß. 


Michalek (ftäubt den Schreibtifch flüchtig ab, er ift 
im Hausanzug ohne Mütze). 
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Spieß (tritt ein, das Befehlsbuh in der Hand). 
Da, du oller Wafferpolade, is’s Befehlsbuh für 
dein Keutnant. 


Michalek (fehr von oben herab): Iſe ſich gutt. 
Leg ſich hin! Auf Tiſch! 

Spieß (egt das Buch auf den Schreibtiſch, wobei 
er Michalek eine Kopfnuß verabreicht, geht zum Rauchtiſch 
und will ſich eine Zigarette langen). 

Michalek (ift wie ein Geier hinter ihm her und 
verteidigt die Schachtel): Bift ſich verridt, Spieß! 
Kuſch, Kufh! Hot fich Leitnant gezellt jeddes 
Stil 


Spieß: Dummes Luder, gib doch'n paar her! 

Dei Leitnant weiß den Deiwel, wieriel’s waren! 
tichalek: Hot fich gezellt — jeddes Stil! 

Spieß: Albernes Schwein, willit du hergeben?! 
(Er ſucht fi) der Sigarettenfchachhtel mit Gewalt zu 
bemächtigen). 

Michalef (fteilt ſich, als ob er etwas hörte): Kummit 
ſich Leitnant! Kufd, kuſchl! 

Spieß Ceſchrickt und geht geſchwind ab). 


2. Auftritt. 


Michalef, Keutnant von Höwen, Leutnant von Kaufen. 


Michalek (nimmt fich deutlich fichtbar eine gute 
Anzahl Zigaretten aus der Schachtel und bringt fie 
fchmunzelnd in der Innentafche feiner Hausjacke unter. 
Eine zündet er fih an. Damit tritt er vor den Spiegeltifch, 
riecht an einer der Flaſchen, gießt fih etwas daraus auf 
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die Hand und fchmiert es fihh ins Haar. Dann legt er 
fih behaglich auf den Diwan, die Rückſeite der Tür zu- 
gewandt). 


Sauffen (hat unterdeffen die Tür geöffnet und 
Böwen eintreten lafjen). 


Michalek (winkt, tüchtig qualmend, nach rücdwärts 
ab): Kuſch, kuſch, Spieß! Kummt fich Leitnant! 


Sauffen (ift an ihn herangefchlichen und verfett ihm 
einen heftigen Jagdhieb mit der Gerte): Is fich fchon 
da | 


Michalek (pringt in die Höhe und nimmt ent- 
fegensitarr Stellung). 


Sauffen (euhig): So’n freches Ferkel! Liegt 
das Dieh auf meinem Diwan und raucht dazu 
meine Sigaretten! (Er nimmt Michalef die Zigarette 
aus dem Mund und wirft fie zur Erde). 


Michalek: Wor fih Sigarre gefollen — 
herrunteer — in Dreck Hob’ ich fich gedocht, 
raaht fih Pan Keitnant niche, wos ife fich 
gefollen in Dreck. Hob’ ich ſich gedocht, raacht 
fih Michalef. 


Sauffen: Oller Schweinigel, gemauft haft du 
fie! Das ift die ganze Choſel (er gibt ihm noch 
einen Bieb mit der Gerte und weift nach der N Kufd, 
tufh! Allez! 


Michalek (drüct ſich gefhwind um ihn herum, 
hebt aber noch die Sigarette auf). 


Höwen: Halt, Pan Michalek! Erft das 
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Gebet des Soldaten. Kriegsartifel Nummrrro 
zwei 

Michalek (fhnurrt herunter): Die unverbriech- 
lihe Warrung derr in Fohneneid gelobbten Treie 
ife die errfchte Pflicht des Soldotten. Necksdemm 
erforrdert derr Berruf des Soldotten: Kridsferrtig- 
keit — 


Höwen (hat ihn mehrmals zu unterbrechen verfucht):: 
Genug, genug! — Scdieb ab, mein Sohn! — 
(mit einem Fußtritt drohend) Willſt du machen, daß 
du rausfommjft!! 


Michalek (ab). 


5. Auftritt. 
Höwen, Lauffen. 

Sauffen (ift während diefes Auftritts anfangs ehr, 
fpäter weniger zappelig): Alfo was wollteft du haben, 
Höwen? Die beiden Blätter Maasmünfter und 
Sulzbach, eins zu fünfundzwanzigtaufend, nicht 
wahr ? 


Höwen: Ja. Ic ſchick' fie dir morgen ſchon 
wieder herüber. (Er fett ſich behaglich in den Korbftuhl). 


Sauffen (hat die beiden Karten aus einer Schreib- 
tifchfhublade hervorgeframt und gibt fie Höwen): Das hat 
ja Seit. — Da! — (er geht unruhig im Zimmer auf 
und ab) Richtig, der Alte hat ja heute mal did 
beim Kragen befommen. — Wird ’n nettes 
Lroquihen, was? — Er gudte mid ſchon fo 
verliebt an, daß ich dachte: au weih, jett kriegt 
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er dich dran. La, wir fennen den Mlifter ja‘: 
aufgehoben — | ' 

Höwen (gähnt): Ja, ’s ift 'n Hundeleben ! 


Sauffen: Weiß Gott, du. Zwanzig Stunden 
Dienft, vier Stunden Schlaf, — das wird fo 
nächitens unſer Tageslauf fein. (Er lieft das Befehls- 
buch.) Was der Alte da für morgen fchon wieder 
angefett hat! Deiwel auh! Wlan ift doch nicht 
bloß auf der Welt, um Dienft zu Floppen! (Er 
wirft das Buch hin) Ich hab’s did, dider, am 
dickſten! Faktiſch! Tatfache. 


Höwen: hihi, Hahal Daß ih nicht lache! 
Sauffen: Jawoll, du, Allen Ernftes! 
Höwen: Geh, Söhnchen! 

Sauffen: Faktiſch, T — 


Höwen: Tatfache, ich weiß. Aber wenn morgen 


früh wieder um drei Uhr alarmiert wird, denn 


bift du der erjte auf dem Damme, und weh dem 
von deinen Herls, der nich munter is wie 'ne 
Bachforellel Und hernach, wenn drüben gar fo 
'n rotbehofter Herr auftaucht, denn feßjt dich jo 'n 
bißchen herausfordernd im Sattel zurecht, und alles 
an dir, das lebt und zittert vor Hampfbegier und 
fo — Das is, als ob du dich direftement auf den 
böfen Feind ftürzen wollteft. Sur Attade — Es- 
fadron marfch, marfch!! 


Sauffen (mitgehend): Ya ja, das ift ja auch 
der Swed der gefamten Angelegenheit. 
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Hömwen: Und deshalb, Söhnen, gefällt du 
mir ja audy fol Deshalb hab’ ich dich ja fo gern! 


Sauffen: Dante, fehr fchmeichelhaft. 


Höwen: Bitte, bitte. Ach, Söhnchen, wenn ic) 
man bloß fo 'nen bequemen Stuhl auf meiner 
Bude hätte! 


Sauffen: (Er geht wieder auf und ab.) — Du 
Höwen, warın willft du aber nachher deine Croquis 
zeichnen ? 


Hömwen: Selbitredend vor dem Schlafengehen. | 
Sauffen: Du, dann wird’s verdammt Seit, 


Höwen: Ach, das wäre nicht die erfte Nacht, 
die ih mir um die Ohren fchlagel — X, nö, 
Söhnen, du wirft mich nicht fo fchnell los. Ich 
laffe mich nicht fo leicht fortgraulen. 


Sauffen: I, wo werd’ ich denn das wollen? 


Höwen (macht eine fcherzhaft ablehnende Handbe— 
wegung): Silentium! — ber ich verjpreche dir, 
fofort aus diefem frevelhaft bequemen Stuhle auf- 
zuftehen und zu verfchwinden, mein Sohn Benjamin, 
ſofern du eingefteheit, erftens, daß du Damenbejuch 
erwarteft, — 


Lauffen (tafh, verlegen): Unfinn! Keine Spurl 
Höwen: Alfo doc. 
Sauffen: I, wirklich — 
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Höwen: Söhnchen, du gehörft noch zu denen, 
die erröten, wenn fie fchwindeln. Darum zweitens, 
vertraue mir, wer iſt fie? 


Lauffen: X, wirklih, Höwen. Du bift 
mächtig auf dem Holzwege. Faktiſch. Tatfache. 


Höwen (ungläubig abwinfend): Iſt es Frangoife 
Maillard, die Schöne aus Burgund? Oder Minon 
Saporte, die aus Paris zu fein behauptet? — Sie 
ijt aber aus Mühlhauſen, eines ehrfamen Baum- 
wollwebers Kind, der Kreisgendarm hat mir ihren 
Geburtsfchein gezeigt. Oder die blonde Münchner 
Bertha aus dem Löwenbräu? In diefem Falle 
könnte ich noch bleiben, denn fie machen die Bude 
erft um elf Uhr zu. — 


Sauffen (hat zu allem lächelnd den Kopf gefchüttelt). 
Gib dir keine Mühe, Höwen! Du bift überhaupt 
ganz und gar auf dem Holzweg! 


Swen: LLein, nein. Sieh mal, wenn wir drüben 
im Kaftno Billard fpielen oder den noch geiftreicheren 
Skat, und es puftet draußen Sapfenftreich, — von 
da an, Söhnchen, haben deine Gegenfpieler ge- 
wonnen, Wenn ich mit bei bin, muß ich mir 
wahrhaftig nachgerade händeringende Mühe geben, 
jofunaufmerffam wie du zu fpielen, — denn un: 
gerechten Gewinn mag ich nicht einheimfen, — 
aber mit dem Sapfenjtreih, — du, Söhnen, das 
hat irgend ne Bewandtnis. Halb zog fie ihn, halb 
jan? er hin. — 


Sauffen (nervös laend): Höwen, bei dir piept’s| 
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Böwen: Jawoll. Es piept aber richtig. — 
Du, Sauffen, nämlich ernfthaft, — ich möchte dich 
auf ne Gefahr aufmerffam madhen, — auf ’ne 
Gefahr, in der du dich befindeft. 


Sauffen: Soll das dienftlich fein? Etwa Auf- 
trag vom Alten? 


Höwen: Kein, nein, im Begenteil ganz famerad- 
ihaftlih, — und ehrlich freundfchaftlich, Kauffen. 
Sieh mal, Kauffen, — hm, hm, — du wohnft 
bier gewiffermaßen Wand an Wand mit einem 
der reizendften Mädchen, -die auf dem Boden 
des Befehlbereihs unferes Armeeforps herum- 
trampeln, — äh, trippeln vielmehr, — das 
Töchterchen vom alten Dolfhardt meine ih. — 


Sauffen (lehnt im Dunkeln am $enfter, möglichft 
gleihgültig): Ka, und —? 


Höwen: Ka, und —? Das ijt die Gefahr, 
in der du dich befindeftl Lauffen, mein Junge, 
ich hab’ nichts gefehen und nichts gehört, das mir 
zu irgend einer Vermutung Grund gäbe, — ich 
hielt es einfah für meine Fameradfchaftliche 
Schuldigkeit, dich zu warnen, — di vorher zu 
warnen —| 


Sauffen: Ja, und ein Grund liegt auch nicht 
vor. Nicht im geringften. Faktiſch. Tatfache, 


Höwen: Das beruhigt mich wahrhaft, Söhnen. 
Denn fieh mal, — für ne Kiebelei ift einmal das 
Mädelchen zu gut, und denn — dem alten Wadıt- 
meifter darf ſowas nicht gefchehen! Licht wahr? 
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Sauffen (nad einer Pleinen, ungemiffen Paufe): Ja 
natürlih. — Natürlich. 


Höwen (bleibt eine Weile ſtumm): — Siehſt du, 
Söhnchen, — wer auf die Dauer hierher nach Senn— 
heim verbannt ift, der fängt entweder an zu faufen 
oder er wird Philofoph. Ich Hatte Fein Geld 
sum Saufen, alfjo hab’ ich mid in die Tonne 
gefeßt, die die anderen leergetrunfen hatten. — 
Da hab’ idy mich audy mit der Pfychologie des 
Seutnants befhäftigt. So'n Leutnant, dacht” ich 
mir, ift vom Staat mit nem Anſpruch auf all: 
jeitige Hochachtung ausgeftattet, — na, wien Re— 
gierungspräfident mindeſtens. Muß folglich wohl 
auch Pflichten dagegen haben. Die hauptſächlichſte 
— ſeine Schuldigkeit bis zum tz zu tun — kommt, 
— leider, — für den Frieden weniger in Betracht, 
— weniger merkbar will ich ſagen. Umſomehr 
müſſen wir darauf bedacht fein, auch wieder 
nirgends den Willen, der uns mit fo großen Rechten 
ausgerüftet hat, zu desapouieren. Durch übles Be- 
tragen oder jo. Nicht auffallen dürfen wir, Selbft- 
zucht ift uns allerwege notwendig. Auch gegenüber 
gefühlsreihen Anwandlungen. Und gegenüber 
Seidenfchaften erſt zeht! Wir müffen fie üben um 
unferer Standesehre willen, damit die Heitungs- 
fchmierer da außen Feine Stelle mehr finden, auch 
nicht die Eleinfte, wo fie mit ihren fchlechten Witzen 
einhafen können, damit die Kerls ſich felber bla- 
mieren, wenn fie trogdem fchimpfen! 


Sauffen (gezwungen): Ja, ja. 
Höwen: Nicht wahr, du verftehft mid) ſchon? 
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Sauffen: Ja natürlich. 


Höwen: Ya alfo! — Das hab’ ich dir nämlich 
jagen wollen. 


Sauffen (nad einer Pauf): — — Ich danke 
dir, Höwen. (Baftig) Aber wirklich, — du Fannft 
ganz ruhig fein. 


Höwen: Schön, Söhnchen, fhön. Das is mir 
lieb. (Er erhebt ſich faul aus dem Stuhle, in leichterem 
Tone.) Da bin ich alfo leider fertig. (Er fingt.) So Ieb 
denn wohl, mein lieber Stuhl! (Gähnt.) Daß ich das 
verdammte Lroqui nod) malen muß! (Er jchiebt die 
beiden Kartenblätter, mit denen er bis jetzt gejpielt hat, 
in den Ärmelanfihlag.) Du haft’s gut! (Er geht zum 
Sigarettenfaften, nimmt ſich eine und zündet fie über der 
Sampe an.) Darin find fie fich alle gleich! Sigaretten 
maufen fie alle! Wladislam Michalek und Friedrich 
Ernft von Höwen! (An der Tür fingend.) Schlaf, 
Söhnen, fchlaf! Dein Papa hüttt — (gefprodhen) 
die wievielte Divifion gleich? 


Sauffen (hat ihn: zur Tür begleitet): Die einund- 
vierzigite. 


Höwen: Richtig, die einundvierzigfte "Nacht, 
Sauffen! 


Sauffen: Nacht, Höwen! 


Höwen (von außen): "Wacht! (ab.) 


























NR Aufteitt, > 
At £auffen, Michalek. 
Er —— (iſt zunächſt an der Tür ſtehen geblieben. 


ährend des Folgenden muß ſich ſein Innenkampf beredt 
sdrücken. Er geht wieder zum Tifch, zieht langſam den 
\ errock aus und hängt ihn auf einem Bügel in den 
PR, Schrank, Dann zieht er die Kitewfa an. Er hält dabei A Ra 
ie oft inne. als er damit fertig iſt, ergreift er einen grünen N 


’ ih lange. Schließlich überwindet er fich ul fett den 
Schirm enticloffen auf die Sampe. Darnach geht er eilig 
ar Tür und ruft halblaut);: Michalek! 


Aber halt Seine Bude zu, Kümmel! Der ganze 
Korridor jtinft ja nah Wichfel 


Michalef: Bfell, Err Keitnant! (Mit Kehrt- 


wendung ab.) 


5. Auftritt. 
Be Lauffen, Klärchen. 
u teen (hat die Tür geſchloſſen, geht nach der Mitte 
de es Simmers zurüc und wartet, dann läuft er wieder un— 
377 a zur Tür, öffnet fie und laufcht hinaus). 
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Sauffen: Kläcchen! (Sie umarmen und Füffen ſich | 


vielmals.) 


Sauffen (geleitet Klärchen zu dem Stuhl am Schreib» 
tifch, Fehrt dann zur Tür zurüd und verfchließt fie). 


Klärchen (fett fih aufatmend und legt ihr Tuch 
ab, dann fieht fie fih um und hebt das heruntergeworfene 
Befehlsbuh auf. Wie Kanffen zu ihr zurücfehrt);: Du, 
Joachim, der Michalef ift aber doch ’'n rechtes 
Dardell Das nennt er nu Aufräumen, wenn hier 
das Befehlsbuch fi auf der Erde rumtreibt. 


Sauffen (ift zu ihr hingetreten): Nö, Kerlchen, 
beruhige dich! Das hab’ ich bloß vorhin fo hin- 
geſchmiſſen. 


Klärchen: Warum denn aber? 


Sauffen: Ya, denn fteld mal das Mäsche 


hinein! (er Fappt das Buch auf und läßt Klärchen mit- 
Iefen) ’s ift doch einfach toll! 


Klärhen (nedend): Was denn, mei Büble? 


Cauffen (fherzhaft maulend): Na, was einem 


hierorts für Dienft aufgebrummt wird! Der Menfh 


ift doch fein Diehl 


Klärchen (left): Sieben Uhr Fortſetzung des 
Scharfichießens. (Sie wiegt den Kopf.) O jegerle, 
jegerle! Ja, du haft’s ſchlimm, fehr ſchlimml ’n ganz 
armes geplagtes Kafttierchen bift du! Jeder Steine: 
Elopper hat's beffer als du! Das muß wahr fein. Der 


wird nicht die Nacht um zweie aus den federn geholt! 


Der kann ausfchlafen! (Sie legt das Bud hin und 
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. nimmt fcherzend ihr Tu.) Geh doch, Büble, fchlafl 
Ceg' dich brav aufs Ohr! Ich bin gleidy fort. 


Sauffen (hält fie feft, wie fie zur Tür will): Ach 
du, du biſt 'n richtiges dummes Mädel! (Er fieht 
fie an, fie beginnen beide fröhlich zu lachen und küſſen fich.) 
Du Dummcden du! 


Klärchen (in feinem Arm): Joachim! 


Sauffen (geht ein paarmal vor Klärhen auf und 
ab, fie ftumm anfchauend.) Weißt du, Herichen, daß 
ich vorhin erſt gar nicht den Schirm da überdecen 
wollte? (Er fpielt mit dem Sampenfhirm). 


Klärchen (fieht ihm ftumm fragend ins Geficht,) 


Sauffen (verlegen): Ja, fiehft du, — vorhin eben, 
— weißt du, gerade, wie ich dich rufen wollte, 
— da dachte ich — da mußt’ ich daran denken. — 
Bott ja, ih bin ja ganz unmenſchlich glücklich, 
jobald ich dich nur ſehe, — aber fiehft du, da fiel 
mir ein, daß wir doch eigentlich deinem Dater ein 
foloffales Unrecht zufügen, — 


Klärhen (fhaut ihn unverwandt an). 


Sauffen: — jawoll, ein ganz folofjales Un- 
rehtl Faktiſch. Tatſache. Sieh mal, — das ift 
doh nu mal gänzlich ausgefchloffen, daß er da 
unfer — jo unfere — Heimlichkeiten gut fände, — 
und denn, finde ih, muß man doch aud mal 
n bißchen vorwärts denken. — jede Sache hat 
doch mal 'n Ende, und — 
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etc — das Wort ab, wi, einer Mein Be | 
Paufe): — Daran haft du vorhin zum a Mal | 
gedacht? \ 


Sauffen: Yu, weißt du, Kerlden — das ja hi 
nich gerade. Ich hab’ wohl früher fchon manch⸗ 
mal daran getippt. Aber da hab’ ich mir’s fo 


Kopfe gefchlagen, möglichjt fchnell, weißt du. Den 
Grillen fangen — das is nir für mich, meint 
ich immer. An fowas den? ich nich gern. Hat 
ja auch gar feinen Sinn! Aber vorhin eben, — 
ja, da mußt’ ich gerade mal ernftlich drüber — 
denken. 


Klärchen (ruhig und feſt): ja, ſieh, 
darüber hab’ ich nu fo oft nachgedacht, daß ich 
längft fchon damit fertig bin. Damit hab’ ih 
mic längjt abgefunden. (Sie hat ſich während Lauffens 
Reden in den Korbftuhl geſetzt; nun ſtützt fte die Hände auf 
die Kniee und ſpricht halb für ſich weiter). Das hab’ je 
ja tun müffen, glei von Anfang an. — Das 
weiß Bott, daß es eine Heit gab, wo ih nihis 
mehr wollte, als dem Dater in allem ‚Freude machen I 
und in allem nach feinem Sinne fein. Darnah IN, 


nicht mehr fonnte. Du famft damals, Joachim | 
Sch hab’ mich dagegen gewehtt, daß ich dich lieb 
haben follte, ich hab! mich vor mit felber verſteckt 

und hab' mich zu belügen verſucht! Hernach aber wich | 
der Troß und das Kichtwollen langfam aus mir 
zurück, und ſchuicktic — da gab es gar nichts 
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Das war, als ob alles in mir wie durchtränft 
wäre von Sehnfucht und Siebe zu dir, und ich hab’ 
gemeint: was fo ftarf in dir ift, daß es dich ganz 
umgewechſelt hat, — das muß auch das Rechte 
für dich fein! — Da hab’ ich angefangen, die Kiebe 
zu dir fo wie für mein gutes Kecht zu halten, für 
mein gutes Recht, daß ich durch dich glüdlich 
werden follte, wenn es vielleicht auch andern nicht 
jo jcheinen mochte. Und da, Joachim, — da bin 
ich zu dir gefommen! (Sie ift aufgeftanden und zu ihm 
hingetreten.) 


Sauffen (umarmt fi): Mein Klärchen! 


Klärhen: Ja, Joahim, ganz Elar und deut- 
li hab’ ich gewußt, was ich getan hab’, — und 
wenn ich nicht felber den Willen dazu gehabt 
hätte, dann bettelte das liebe Büble immer noch 
um den eriten Kuß. Gelle du? Aber ich hab 
gefühlt: das da, was vor dir ift, das ift dein Glück, 
vielleicht dein einziges für's ganze lange Keben, 
und da — mag’s biegen oder brechen! hab’ id} 
gedacht, und hab’ zugegriffen! 


Sauffen: Mädle, dul Das hätt! ih nicht 
geglaubt, daß du dir das alles durch den Kopf 
hättjt gehen laffen, und fo — jo ordentlich groß- 
artig — find’ ich beinahe! — 26, du, das hätt 
ich nie geglaubt! 


Klärchen: Aber Büble, dann mußt du drauf 
los leben! Man muß ſich doch wenigftens 'n biß- 
chen fo was wie ’n Plan machen! 










euren. neh die Adfeln): Das >h’ id nu ic 
ein. Geht ſchon alles ganz von. —— 





hin, ob man nu will oder nich. 


Klärhen: Du, Joahim, wenn ich nicht BN | 
wollt hätte, —? Uber das ift wohl jo; man wird i 
von einem ins andere getrieben. 


















Klärhen: Ad, fieh mal, 
Helbig, — du weißt doch, — 


Sauffen (chüttelt den Kopf). 


Klärhen: Otto Helbig, der Sergeant, der heut | 5 i | 
vom Reitinftitut zurüdgefommen ift, mein Pflege 


verlobt, nicht fo richtig, weißt du, — und doch 
wieder, — 0 ja, es galt jchon für voll, — - der a, 5 


bift nicht bei eh Das Hau, ich einfach nicht! 
Wie du nur auf fowas je haft fommen können! ? 
Das ift mir vollftändig fchleierhaft! Nein wirklich 
du! Faktiſch. Catſache. — (Geht erregt auf und ab.) 

Au hat fich der Lümmel wohl gar Sn | 


ai 7 Da bin ich doch auch noch dal 


Sauffen: Na, das ift fein Glüd! Se wü 
dem Slegel kai eklig, eintränten! 
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Klärchen: Pfui, Joachim! Das würdeft du 
nicht! — Aber weißt du, in acht nehmen müſſen 
wir uns ſchon vor Helbig. Denn — na, wie er 
jest auf mich zu fprechen ift, das Fannft du dir 
ja jo ungefähr denken. Und auch gegen dich fchien 
er jo nen Argwohn zu haben. 


Sauffen (verädtlih): Ach nöP Mur man taul 
Ich bin auch nod) da. (Innehaltend.) Freilich — 
Donnerwetter, wenn er deinem Dater pebte? 


Klärhen: Das tut er ganz beftimmt nicht. 
Das hat er mir verjprodhen. Der Dater foll aus 
dem Spiele bleiben. Und darin kenn' ich ihn: 
Was er verfpricht, das hält er auch. 


Sauffen (zweifelnd): Ya, na! 
Klärhen: Doch, Joachim, wenn’s auch bloß 


n Unteroffizier if. — Aber nicht wahr, das ver- 
fprihft du mir, daß du ihn nie reizen willft? 


Sm Dienft oder fo? 


Sauffen: Den doppelten Grasdeimel werd’ 
ih tun! Ich werd’ mir doch nich um fo 'nen 
Kerl Bene auferlegen! Da Fönnt’ ich doch am 
beiten gleich in 'n Mauſeloch Friechen! 


Klärhen: Aber Joahim, fo verfteh mid 
doch nicht gleich immer falfch! Ich meine ja bloß, 
du follit ein bißchen auf der Hut fein vor ihm! 
Sch weiß nicht, — mir ift immer, als müßte er 
hinter uns her fein, als läge er irgendwo und 
lauerte uns auf. (Sie fieht fi fchen um.) | 
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Sauffen (ein wenig angeftet): Mädle, du bift 


heute nicht fehr Iuftig! Du ſiehſt Befpenfter, Klär- 
hen! Faktiſch. La — | 


Klärhen (fhridt zufammen): Hoch! War da 
nicht jemand bei der Tür? 


Sauffen (geht zur Tür und lauft): Unfinn! — 
Die Ablöfung ift’s. 


Klärhen: Ja, die Ablöfung war's. 


Cauffen (hat fih auf den Diwan geſetzt und zieht 
Klärchen, die vor ihm: ftehen geblieben ift, zu fich auf den 


Schoß): Siehft du woll! Mädle, komm! Sei gut, 


fei vernünftig! 
Klärhen fumarmt und Füßt ihn): Joachim! 


Sauffen: Klärchen, ſei doch froh! (£eife.) ‚Wer 
weiß, wie oft wir noch fo bei einander find? Was 
haft du denn? Sei doch nicht fo trübetümplig! 


Klärchen (fpringt auf): Ich will’s auch nichtl 
Es hilft doch nichts! — Siehft du, Joachim, wenn 
ich weiß, daß du auf mich warteft, dann wünſcht 
ich immer, daß die Feit auch wirklich fo fir flöge, 
wie ich den Seiger vorwärts fchieben fönnte und 
möchte an unferer Kududsuhr drüben. Und hinter- 
her, wenn dann fchließlih der Trompeter den 
Hapfenftreich endlich geblafen hat, da fängt für mich 
das Leben eigentlich erſt an. Alles, was mid) tags- 
über geärgert hat und was mir garftig und läftig 
gefallen ift, das hat da ein Ende, und ich hab’ 
nur mehr freude und Blüd vor mir, — nur mehr 
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Freude und Glück! Und alles, alles, was in mir ift, 
das treibt mich zu dir hin! Alles ruft mich) zu 
dirl! Und ich — ich muß folgen!! Und wenn der 
Dater ſich mir in Weg ftellte und fagte: „Es geht 
mir ans Leben!“ — — ih muß, ih muß zu 
dir!| (Sie ift vor Sauffen, der auf dem Diwan fiten ge- 
blieben ift, in die Knie gefunfen). Joachim!! 


Sauffen (füßt fie in einem langen Kuſſe): — 
Klärhen! — So lieb haft du mi? So lieb? 


Klärchen (nit, Tränen ftehen ihr in den Augen): 
So lieb. Alles, alles tu’ ich für dich. Alles geb’ 
ih hin für dich, daß du nur nicht Schaden leideft, 
nur nicht dul 


Sauffen (leife erfhauernd): Was it nur an mir, 
daß du mich — fo lieb haft? 


Klärchen (fteht auf und ftreicht fich mit der Hand über 
die Stirn): Ach, Joachim, in dir hab’ ich fo viel 
lieb, fo viell — Eigentlich alles, was mir jemals 
in meinem Leben groß und ſchön erjchienen iſt. — 
Siehft du, feit ich mich befinnen kann, wohnen wir 
hier, drei Stunden Fußmarſch von der Grenze 
entfernt! Die Magdeburgifchen Ulanen find die 
erften, wenn’s mal zum Klappen fommt! Jetzt, 
— da fhaut’s ja ganz friedlich aus. Aber du! 
Sei nur erft mal hier, wenn's 'n bißchen wadelig 
mit dem Frieden ift! Dann, du, dann wirft du 
nirgends lieber fein wollen! Dann liegt fowas tn 
der Luft, jo als ob irgendwo 'ne Mine gelegt wäre, 
zu der die Lunte fchon brennt, Die Einheimifchen 
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hier, — die find auf einmal ganz anders. ; 
‚nicht mehr: „Mademoiſell' Klärche, plait-il? Täffhe 
du cafe gefällig?“ Sie grüßen nicht mehr, und 
beinahe fteht's aus, als ob fie einen fchon im voraus 
bedauerten. Und bei uns, da ift ein Treiben und 
Schaffen! Ich weiß, einmal — da hingen die Sättel 
faft ne Woche lang feldmarfhmäßig gepadt, aber 
wirklich feldmarfhmäßig!, im Stalle, nachts über 
befamen die Berittführer für jeden Mann die fcharfen | 
Datronen, und oben auf der Hammer lag dass 
Dynamit bloß zum wegnehmen — bis danneben 
— wieder abgewinkt wurdel -— Aber du, Joachim! 
Das war fhön! Das war Keben!! 


Sauffen: Ja du, dann! — Aber weißt du, 
jest wäre ’s auch nicht anders! Beim letzten Alarm 
find wir in fiebenundvierzig Mlinuten marſchfertig 


Klärchen (leife): Und du, Joachim, du haft 
die Patrouille, die drüben den Eifenbahnviaduft 
von Bas-la chapelle fprengen fol. 


Sauffen: Woher weißt du das? Klärchen, 
das ift ja ftreng geheim! Das weiß doch Fein 
Menſch, das darf feiner wifjen, daß man rüber- 
fommt, daß der Rotenberspaß für ne Patrouille 
gangbar ift! 


Klärhen: Ah dul Wie ich deinen Namen 
im Mlobilmadhungsfalender gelefen hab, da 
mußt’ ich willen, wozu du defigniert warftl Und 
da hab’ ich den Dater fortgelodt. Ih verats 
nicht, dul —9— 
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Sauffen: Mein liebftes Mädlel Ei, dul Da 
war id} ftols, als mir’s der Oberſt auftrug. Mir, 
beinah’ dent Jüngften! Wenn ich das fertig bring’, 
dann — dann geht's drüben drunter und drüber! 
Anderthalb Tag rechnen wir für die notdürftigfte 
Reparatur, das iſt ne Ewigkeit, wenn’s auf Minuten 
anfommt, und ich will’s fchon fertig bringen, 
Klärhen! Oder — (er pfeift leiſe). 


Klärhen: Das ift alles eins, Büblel Wenn 
du reiten mußt, dann kommſt du nicht wieder. (Sie 
fegt fi auf den Diwan.) 


Sauffen (überlegend): Ja. Sie fhlügen mid) 
tot, aus Wut! (Munter) Ya, und gibt's ’ne tadel- 
lofere Gelegenheit um’s Keben zu fommen als die?! 
Da ift man wenigftens was nütze gewefen! (Er geht 
ein paar Mal finnend auf und ab, bleibt dann vor Klärchen 
ftehen und fieht ihr lange in die Augen.) Und aud, — 
wie jebt gerade, — ein Glück hätt” ich vorher 
genofjen, Klärchen, wie's gar fein größeres geben 
fann! (Er kniet vor ihr nieder.) Du, dul Ja, das 


wünfht ich mir, daß es fo fäme! Ja, fo müßt’ es 


fommen! 


Klärchen (beugt fih zu ihm nieder und Füßt ihn 
inbrünftig); Joachim! 

Sauffen: Das wäre das befte! 

Klärhen: Ia, das wäre fchön! (Seife) Ich 
wüßt' ja den Weg, den ich nachher zu gehen hätte, 


(£ange innige Umarmung.) 


Sauffen: Mädle, wie biſt du Schön! 
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Klärchen: Mein Büble! 


Sauffen (leife): Haft mich lieb? Gelle ja? — 
(Es Flopft leife.) 


Sauffen (chrickt in die Höhe). 


Klärchen (bleibt regungslos figen). 
(Es Flopft härter.) 


Sauffen (hat fich emporgerichtet und führt Klärchen 
behutfam zur Tür des Schlafzimmers, indem er den Finger, 
Schweigen gebietend, auf die Kippen legt; nachdem Klärchen 
verfhwunden ift, ruft er): Ja doch, was tft? 

(Keine Antwort, es Flopft nur ftärfer.) 


6. Auftritt. 
Sauffen, Helbig, ſpäter Michalek. 


Kauffen (geht zur Tür und öffnet, man fieht Helbig 
draußen ftehen): HelbigP! — Was wollen Sie nod) 
jo ſpät? 


Helbig: Herr Seutnant verzeihen, ich bitte 
garız gehorfamft, nur ein Wort mit Herrn Leut— 
nant Sprechen zu dürfen. — 


Sauffen: Das wird doch Seit haben? — 
Morgen, Belbig! 


Helbig: Herr Leutnant, — nur ein furzes 
Wort! Ich bitte ganz gehorjamft! 


Sauffen (nah einer Fleinen Überwindung): 
Kommen Sie rein! 
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Belbig (tritt ein und nimmt die vorfchriftsmäßige 
Stellung). 


Sauffen (furz, aber nicht gerade rauh): Na, was 
wollen Sie, Helbig? Aber 'n bißchen Trab! Jar 


Helbig (fieht erhitt aus, fcheint auch vielleicht ge- 
trunfen zu haben): Herr Seutnant verzeihen, — ich 


— 1 — 


Lauffen: Herr des Himmels! So ſchießen 
Sie doch los! 


— it — id) bin früher mal mit 
der Tochter vom Wachtmeijter Dolfhardt drüben, 
mit der Hläre, verlobt geweien, und — und — 


Sauffen (hat fih von feiner anfänglichen Derwirrung 
erholt): Das ift ja fehr ſchön und gut, Helbig, — 
aber das mußten Sie mir heute Abend noch mit- 
teilen?! — Menſch, find Sie denn nachgerade von 
Bott und allen himmliſchen Heerfcharen verlaffen ?! 


Helbig (rauh): Nein, nein. Herr Seutnant 
verzeihen, es ift noch mehr. Nu bin ich unterm 
heutigen Tage von Mülitärreitinftitut zur Esfadron 
zurück — 


| Sauffen (ungeduldig): Jawoll doch, ja! 


helbig: — und da, — da find’ ich meine 
Braut auf einmal ganz anders als vorher. — 


Sauffen: Helbig! Menſch! Aber ich begreife 
abfolut nicht, — was foll ich denn damit?! — 
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Mann, feien Site vernünftig und fcheren Sie ſich 


auf Ihre Stubel Sie ſcheinen ſelber nicht zu 
wiſſen, was Sie wollen. 


Helbig: Herr Leutnant verzeihen, — ich — 


ich bitte ganz gehorſamſt, — vergeſſen Herr Leut— 
nant jetzt ein einziges Mal den Vorgeſetzten und 
den Rangunterſchied und fol Unſereins iſt doch 
fosufagen auh ein Menfh, — und id bin zu 
Derin Leutnant gefommen, Mann zu Mann, — 
und ich bitte ganz gehorfamft, — — machen Herr 
Seutnant die Kläre nicht unglücklich! 


Sauffen: Helbig, — nu find Sie ganz ver- 
rückt geworden! 


Helbig: Kein, nein, Herr Leutnant. Bedenken 
Herr Leutnant doch: das Fann doch gar nichts 
anderes werden als 'n Unglüd! Und nicht bloß 
für die Kläre! Herr Leutnant müfjen doch auch 
an den Dater denken! Der Wachtmeifter hat feine 
dreiunddreißig Dienftjahre in Ehren hinter fich, 
und das Fann ich Heren Zeutnant heilig fchwören: 
Das ertrüg’ er nicht, wenn der Kläre — 


Sauffen: jest befehl! ich Ihnen, Belbig: 
halten Sie den Mund und machen Sie, daß Sie 
fortfommen! 


Helbig: Herr Zeutnant verzeihen, — ich fu 
ja gar nichts Unrechtes. Ich bitte ja bloß Herrn 
Seutnant, — ganz gehorfamft bitte ih! — und 
ih — ich will ja eigentlich gar nichts für mid. 
Es ift doch bloß um die Hläre, Herr Leutnant! 
Um die Kläre und um den Wachtmeifter! 
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Lauffen | (weiſt nach der Tür): Was ich gefagt 
hab’! Machen Sie, daß Sie naustommen! Aber 
fofort!! 


Helbig (verftodt): Nein, ich geh’ nicht! (gleich 
wieder einlenfend) Doch, doch, — ich geh’ fofort, 
Herr Leutnant. Aber vorher muß ich die Der- 
fiherung friegen, daß Herr Leutnant nichts mit 
der Hläre haben! Darum bitt’ ih ganz gehor- 
famft, Herr Leutnant! Die Derficherung, daß 
Herr Keutnant nichts mit der Kläre haben! Auf 

hrenwort, Herr Leutnant! 


Sauffen: Herl, du bift betrunfen! Pad’ 
dich wegl 


Helbig (fährt zornig in die Höhe, bezwingt ſich aber 
noch einmal): — Herr Leutnant verzeihen, es ift ja 
jo wenig, um was ich Herrn Leutnant bittel So 
blutwenig!l Ein Wort!! 


Sauffen: Sergeant Helbig, ich befehle Ihnen 
sum legten Male: verlaffen Sie augenblidlich das 
Himmer! 


Helbig (richtet ſich mit einem Ruck in die Höhe, 
fhroff);: Nu bin ich im Bilde! Hier ift die Kläre! 


Sauffen (fieht fi unmillfürlih im). 


Belbig: Zu Haufe drüben ift fie nicht, das 
weiß ich. Das weiß ich, Herr Leutnant! Alfo ift 
fie hier!! (auf die Schlaffammertür deutend) Dort! (er 
geht auf das Schlafzimmer zu). \ 
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Sauffen (greift nad} feinem Säbel und ftellt ſich ihm 
entgegen): Tu’ noch einen Schritt, Sümmel! (Wie 
Helbig troßig weitergeht, zteht er den Säbel und verfeßt 
dem Unterwachtmeifter einen Hieb über den Kopf. Der Be- 
drohte hat die Hand fhütend vorgehalten und taumelt ein 
paar Schritte zurüd. Dann fchleudert er mit einem Wut— 
ſchrei Sauffen zur Seite und reißt die Schlaffammertür auf). 


Helbig (hat nur einen Blick in die Kammer getan, 
lacht grei): Haha! (Dann weicht er langfam rückwärts 
tretend in die Stubenecke zurücd, indem er fich halbbetäubt 
die Stirn hält). 


Sauffen (geht an ihm mit erregten Schritten vorbei 
zur Tür, wutheifer): Michalek! 
Michalek won außen): Bfell, Err Keitnant? 


Sauffen: Ruf' mir den Unteroffizier vom 
Dienft! 


Michalek (von außen): Bfelll (fich entfernend) 
Unterroffizire von Dinft. 


?. Auftritt. 
Sauffen, Helbig, Queiß. 
Queiß (tritt nach kurzer Zeit in die Tür, als Unter— 
offtzier vom Dienft hat er das Bandolier um, er meldet): 


Als Unteroffizier vom Dienft! 
Sauffen: Sie, Queiß? 


Queiß: Yu Befehl, a Seutnant. Hab’ den 
Dienft übernommen in Dertretung für — 
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Lauffen (unterbricht ihm): Schön, ſchon gut. 
Führen Sie Sergeant Helbig in Arreft! 


Queiß (mirft einen verwunderten Blick anf helbig 
und zögert unmwillfürlich einen Augenblick). 


Sauffen: Er hat fich tätlih an mir ver- 
gangen. 


Queiß: Ju Befehl, Herr Leutnant. (ev geht zu 
Belbig hin und faßt ihn am Arm) Komm! (Belbig 
folgt ihm vollftändig teilnahmlos, nur von der Tür wirft 
er einen Bli auf die Schlaffammertür zurüd. Queiß 
ſtutzt und fchaut gleichfalls hin. Dann ab, indem er die 
vorfhriftsmäßige Stellung nimmt). 


Sauffen (bleibt mit dem gezüdten Säbel zurüd, er 
läßt die Waffe langfam finfen). 


Dorhana. 


Beyerlein, Zapfenftreich. 5 
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Dritter Aufzug. 


Szene: Ein als Gerichtslofal hergerichtetes Mann- 
fchaftszimmer. 

Ein geräumiger graugetünchter Raum. In der Mittel 
wand eine Tür, an der ein Inventarienverzeichnis hängt, 
in der rechten Seitenwand zwei Senfter mit geftreiften 
Rouleaur. An der Iinfen Seitenwand entlang und rechts 
und lints von der Tür HMannfchaftsichränfe, jeder mit 
einem Dorlegefchloß und einem Pappichtld mit dem Namen 
des Inhabers. In der linken Ede ein eiferner Ofen, da 
vor ein Spudnapf. Dor den Fenſtern fteht ein länglich- 
vierecfiger Tiſch, der mit einer jchlichten Dede von grünem 
Tuch bededt iſt. An ihm figen auf einfachen Holsjtühlen: 
an der Schmalfeite, den Rüden dem Publifum zugewandt, 
der Protofollführer, dann an der Längsſeite nach den 
Senftern zu der Reihe nach von der Rampe aus Kittmeifter 
Graf Sehdenburg, Major Pafchfe, der erfte Kriegsgerichts- 
rat und Oberleutnant Hagemeifter, an der anderen Schmal- 
feite der zweite Kriegsgerichtsrat. Der Anfläger ſitzt rechts 
vorwärts vom Nichtertijch in der Nähe der Mittelmand 
hinter einem Fleineren Tifche, der Angeflagte Helbig ein 
wenig linfs vom Souffleurfaften im Dordergrunde auf 
einem Schemel, rückwärts neben ihm, ebenfalls hinter 
einem Fleinen Tijche, Leutnant von Höwen als Derteidiger. 
für die Zeugen ftehen ein wenig vor den Pläten des 
Angeklagten und Derteidigers zwei Stühle da, die aber 
nicht benugt werden. 

Die auftretenden Militärperſonen tragen ſämtlich 
Ordonnanzanzug, die Offiziere Überrock ohne Feldbinde 
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und Bandolier, Die Helme pp. find abgelegt. Der An- 
geflagte erjcheint im Waffenrocd ohne Säbel. Während der 
Derhandlung hält fit} der Ordonnanzfeldwebel an der 
Tür auf. 

Belle Mittagsbeleuchtung. 


1. Auftritt. 


Major Pafchfe, Rittmeifter Graf Lehdenburg, Oberleutnant 
Hagemeifter, die drei Kriegsgerichtsräte, der Protofollführer. 


(Die Derhandlung ift unterbrohen. Der Protofoll- 
führer trägt fein Protofoll nad, weiter figt nur noch der 
2. Kriegsgerichtsrat am Tifche, mit feinem Stuhle fchaufelnd. 
Der Anfläger blättert ftehend in feinen Aften. Pajchke, 
Hagemeifter und der 1. Kriegsgerichtsrat ftehen plaudernd 
am Fenſter zufammen und beobadıten Sehdenburg). 


DPafchfe (zum Protofollführer): Ich bitte Sie, 
Derehrtefter, fehen Sie doch mal draußen nad), 
wies mit dem Angeklagten fteht. Wir müffen 
doch mal mit der Derhandlung zu Ende fommen. 


DProtofollführer: Zu Befehl, Herr Mlajor. (ab.) 


Sehdenburg (geht mit einem Zerftäuber im 
Simmer herum und zerfprüht Savendelwaffer, in Sort: 
fegung eines Geſprächsſ: — Bitte gehorfamft, 
Herr Major, bejteht doch 'n wahnfinniger Unter: 
ſchied zwifchen Geruch des Soldaten auf freiem 
Felde und in gefchlofienem Kaum. Meine 
Küraffteresfadron auf Landftraße — reite natürlich 
trogdem vor dem Wind — die riecht. Is der 
Geruch unferes Mtetiers. Soldat im Quartier 
ftinft. Immer, Schauderhaft. 
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Hagemeifter: Aber noch fchredlicher tft diefer 
feuchte Scheuerdunf. Die Dielen Elitfchen ja 
noch von Näſſe! 


Paſchke: Und oreckig find fie trotzdem. 


Lehdenburg: Sehr richtig. Sudor humanus 
mit Schmierſeife. Schwächere VNerven als die 
von unſereinem würden unter dem Milieu fraglos 
zuſammengebrochen fein. Broken down. en 
(Er ftellt den Serftäuber auf ein Fenſterbrett) s 'ne 
hbimmelfchreiende Ruppigkeit, uns 'n entjprechendes 
Sofal fo lange vorzuenthalten! (Er wendet fih an 
den 1. Kriegsgerichtsrat) Und das Gerichtsgebäude 
ift für diefes Jahr wieder abgelehnt worden, 
Herr Kriegsgerichtsrat ? Is mir doch eigentlich 
gänzlich unwahrfcheinlid). 


1. Kriegsgerichtsrat: Für nächites Jahr ift 
es in Ausficht genommen, Herr Graf. für diefes 
Jahr hat es der Reichstag geftrichen. 


Sehdenburg: Tolle Kerls dort! Sollten mal 
hier fiten und. Recht fprehen! Sreilich: fich 
jelber feine Bude hHingefeßt. Andere müſſen 
darben. Aber man fpeift nicht gut dort. Haben 
Herr Major mal im Xeichstag gegeffen ? 


Paſchke (kurz): Kein. 


Sehdenburg: Intereffant. Muß wahr fein, 
Iebentifh ſaß Bebel. Tranf Eleines Pilfener, 
„aß Brötchen zu. Ganz ordentlich, mit Meſſer und 
Babel. Brötchen mit gefochtem Schinfen. Tat- 
ſächlich interefjant. Aber Eſſen nich zu genießen. 
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Paſchke (wendet fih mit einem Fühlen) So? (ab 
und tritt mit dem 1. Kriegsgerichtsrat ans £enfter). 

Schdenburg (zu Hagemeifter, gedämpft): 'n wenig 
unterhaltfamer Herr, der Miſter Paſchke. Hab’ 
ihn immer fchon 'n bißchen an die Konge genommen, 
— hilft aber nichts. 

Hagemeifter (zudt die Achſeln). 


Sehdenburg: Ya ja, haben’s fchwer, die 
Herren! Mit fonem Mordsſtück von Kanone 
treffen denk' ich mir nich leicht; macht fhwerflüffig 
im Geblüt. Ya, und ich hab’ doch nich Luft, 
bier Trübfal zu blafen, Ernft des Richters zu 
marfieren! Hab’ ſowieſo 'ne tadellofe Parforcejagd 
verfäumt. Is mir verdamnit fchwer gefallen. 


Hagemeifter: Können Sie Ihre Miſſis Page 
wieder reiten, Herr Graf. 


Schdenburg: Yu hat der Bock gemedert! 
Woher wiffen denn Sie, Derehrtefter, daß ich ’ne’ 
Miffis Dage habe? — KHatürlich ift fie wieder 
auf den Beinen! | 

Dagemeifter: Ich hab’ Sie in der „Woche“ 
mit dem Gaul gebildert gefehen, Herr Graf. 

Lehdenburg (lat): Kiebfter Herr, die Miſſis 
Page is das wohl, aber wiffen Sie, wer oben 
auf fit? 

Hagemeifter: Ka, Sie, Herr Graf! 

Sehdenburg: — Küraffter Karl Abromeit 
aus Naujeningken, mein werter Burfche. (Er faßt 





a 


a ſoweit ganz —— Blatt, 


ogar 

ee — Minden Meyer meinshalb — 
die fieht mu das Bild. Sagt: „Du, Elfe, den 
Grafen Lehdenburg hätt! ich mir aber anders 
vorgeſtellt!“ Wäre doch peinlich für mid. So 
aber — wo fann mich das nu rühren ? 


= 2. Auftritt. 
Eu Vorige, einjährig-freiwilliger Unterarzt, Protofollführer. 


helbis dürfte wieder vernehmungsfähig ſein. 

5 Paſchke: Danfe, Doktor. Was war denn los 
mit ihm? 

Arzt: n fimpler Shwächesuftand, Here Major, 
me Ohnmacht, vielleicht durch die Erregung beim 
- Derhör. Und dann meldet der Arrefthausinfpeftor, 


daß fich Helbig feit ein paar Tagen beharrlich 
geweigert hat, Nahrung zu fich zu nehmen. 


Pafchte: So? — Und jest? 
Arzt: Er hat ne Tafje Fleifhbrühe und 'nen 





in der Der- 


ertraulich — en Es ie 


Arzt (meldet): Melde gehorfamft, Sergeant 


5 Schluck Wein. — wird wohl vorderhand 























72 Sapfenftreich. 


Paſchke (fieht nach der Uhr): Ya, wollen dem 
armen Teufel noch 'n paar Minuten gönnen. 
Danfe, Doktor. 


Arzt (mit Derbeugung ab). 


3. Auftritt. 
Dorige, ohne Arzt. 


Paſchke: — 'n eigenartiger Menſch, diefer 
Helbig! Lichts gegeffen! Und dabei fcheint der 
Fall doch ganz Flar zu liegen! 


Sehdenburg: Is er ooch! Begreife gar nicht 
Umftände Dieſe Maffe Seumundszeugen! Ma ja 
— einer! Aber der genügt! Macht nur die ganze 
Chofe teuer. Dann fchimpfen wieder „Berliner 
Tageblatt” und fo die andern fozialdemokratifchen 
Schmierzeitungen überdie unerfchwinglichen Militär- 
laften! Kann’s ihnen nich mal verübeln. Und an 
wem läuft’s hinaus? — Uns ftreicht der Reichstag 
nächftes Jahr wieder das Berichtsgebäudel 


Paſchke (halb erzürnt, halb beluftigt): Dann find 
Sie doch wahrfcheinlid gar nicht mehr Xichter, 
Herr Rittmeifter. 


Sehdenburg: Bitte gehorfamft Derzeihung, 
Herr Major, is das fameradfchaftliche Solidari- 
tätsgefühl in mir. (er fchnaubt fi die Naſe und 
fhaudert). Is doch, hol’s der Deiwel, Feine Luft: 
barkeit, hier als Dertreter der befferen göttlichen 
Gerechtigkeit zu fungieren! Das lebte Mal, — 









; im dunklen men — 


\ war ae 
intereſſant! Aber heute — 7 





———— Kriegsgerichtsrat (vom Tiſche her): Es iſt 
J nicht aller Tage Abend, Herr Grafl 


J Cehdenburg: J du mein Guckeda! Unſer 
” Dieeren fann reden! (geht zum Tifch hin und tippt 
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3 DPaf chke (chneidet die Unterhaltung ziemlich brüsk ab) 
= Fahren wir ſchon lieber fort! (er gibt dem Protokoll: 
N führer ein Zeichen). 


2 Protofollführer (geht zur Tür und vuft 
hinaus): Die Derhandlung wird fortgefett! 


x. Auftritt. a 
Veorige, Höwen, Helbig, die Ordonnanz. ' u 
Paſchke: Kun, find Sie wieder Ren auf | 
dem Damme, Sergeant Helbig? 
| Helbig: Zu Befehl, Herr Major. 


Dajchfe: Schön. Aber — Ordonnanz, — 
7 ſtellen Sie Helbig immerhin n Glas Waſſer 
F Bahn auf den Tifch! 


* Ordonnanz: für die Angeklagten hab’ ih Sa a 
ai feine Gläſer, Herr Major. — N 
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Paſchke: Dann nehmen Sie eins von diefen 
hier! (weift auf die Gläſer auf dem Richtertifch.) 


Ordonnanz: Die find für die Herren Nichter, 
Here Major. — 


Paſchke: Mein Bott, das ift doch gleichgültig. 


Ordonnanz: Here Major verzeihen, in meiner 
Inſtruktion fteht: auf dem Xichtertifche fteht eine 
gefüllte Wafferflafche mit fünf Gläfern. 


Schdenburg (auffahrend): Menſch, Sie find n 
— — (einlenfend) hervorragend tüchtiger Beamter! 


Paſchke (ef): Ordonnanz, ich befehl’ Ihnen: 
ſtellen Sie dem Sergeant Helbig ein Glas Waſſer hin! 


Ordonnanz: Zu Befehl, Herr Major. 


(er tut es). 


Paſchke (nachdem ſich alle an ihre in den fzenifchen 
Bemerkungen zum Aufzug bezeichneten Pläße begeben haben): 
Wir fahren in der Derhandlung fort. (zum 1. Kriegs: 
gerichtsrat) Ich bitte, Herr Kriegsgerichtsrat. 


I. Kriegsgerichtsrat (nah einem Räuſpern): 
— Angeflagter, bleiben Sie bei der Daritellung, 
die Sie vor der Unterbrechung der Derhandlung 
gegeben haben? 


Helbig (fieht bla und vergrämt aus): Jawohl. 


I. Rat: Sie find alfo an jenem Abend in 
erregter Stimmung gewefen, — betrunfen aber 
nicht ? 





Nein. 






Be — Bat Da mögen Sie auf dem — 
— — geweſen fein, Herr Leutnant von Lauffen hat 
Sie zurechhtgewiefen, Sie haben geantwortet, und 
zuletzt haben Sie fich verleiten lafjen, auf Ihren 
Veorgeſetzten loszugehen. — 


Helbig: Jawohl. 


1. Rat: Und Sie haben fonft nichts hinzu- 
ten! 


Helbig: Kein. 


& Paſchke (mit einer höflich Bewährung Heifhenden 
Handbewegung zum 1. Rat): Helbig, ich will Ste noch 
_ einmal darauf hinweifen, daß Sie fich durch die 
verftocte Art, die Sie hier zeigen, nur jchaden. 
— verſchweigen Sie Ihren Richtern ja nichts! 
Vielleicht ift es etwas, das zu Ihren Gunften 
ſprechen Fönntel Helbigl! Noch ift es Seit. 

















Helbig ſchweigh). 


— Hswen (leife): Menſch, Helbig, ſeien Sie — 
nicht fo bockbeinigl Reden Sie doch! Sie — 
fi ja nur ſelber hinein! 


er Daichke: Sie haben alfo Ihrer Ausfage nichts 
: hinzuzufügen ? 


HhHelbig (ift immerhin ER nach einer Paufe fefh): 
Rein, Herr Major. 


3% Hatte — ein — 2 
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Paſchke (zuct die Achfeln). 


I. Rat: Dann fchreiten wir zur Zeugenver— 
nehmung. (Sur Ordonnanz.). Ich laffe Herrn Leutnant 
von Lauffen bitten. 


Ordonnanz (fteht mit feinem Klemmer umftändlic 
auf der Liſte nach, öffnet dann die Tür und ruft hinaus): 
Herr Keutnant von Lauffen, bitte gehorfamft. 


5. Auftritt. 
Dorige, Kauffen. 


I. Rat: Herr Heuge, Sie find der Königliche 
Seutnant im Mlagdeburgifchen Ulanenregiment 
Kummro fünfundzwanzig Kurt Joachim von 
Sauffen, geboren am 7. Januar 1881 zu Straß: 
burg im Elfaß? 


Sauffen (gedrüdt): Jawohl. 


1. Rat: Sie find mit dem Angeklagten Helbig 
weder verwandt noch verjchwägert ? 


Sauffen: Kein. 


I. Rat: Wollen Sie uns, bitte, erzählen, wie 
fih Ihr Renfontre mit dem Angeflagten in der 
Nacht vom 12. zum 13. Auguft des laufenden 
jahres zugetragen hat. 


Sauffen (haftig): Su Befehl. Alfo, — ich 
war grade drüber, mich ins Bett zu legen, da 
fchlägt oder klopft oder — pocht was an meine 
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Tür. Ich geh’ hin und mad)’ auf. Unterwacht— 
meifter Helbig fteht draußen. Ich frag’ ihn, was 
er fo jpät noch will. Da antwortet er Fonfufes 
Zeug. Schließli nahm ich ihn herein, weil ich 
doch nicht auf dem nächtlichen Korridor Sfandal 
machen wollte, Ich ftell’ ihn alfo zur Rede, und 
er hat was dawider zu fagen. Und denn — denn 
wurde er eben — denn ließ er ſich eben hinreißen. 
Und ich rief den Unteroffizier vom Dienft und 
lieg ihn abführen. 


1. Rat: Sehr wohl, Herr Leutnant. Nur 
herr Leutnant, — es wäre jehr erwünfcht, wenn 
Sie fih etwas ausführlicher äußern wollten. Zum 
Beifpiel: was antwortete Ihnen Helbig, als Sie 
ihn wegen des HKlopfens oder Pochens zur Rede 
jtellten ? 


Sauffen: Das — das weiß ich nicht mehr. 
So allerhand dummes, verwirrtes Zeug, wenn ich 
mich recht befinne. jedenfalls gänzlich belanglos, 


“ gänzlich belanglos. Faktiſch. Tatſache. — Sonft 


würde ich mir’s ja auch gemerft haben. 


1. Rat: Aber aufgeregt fchien Ihnen Helbig 
zu fein? 


Sauffen: Jawohl, das fchon. 
1. Rat: Dielleicht auch betrunfen ? 


Sauffen: Das ift möglich. Sinnlos betrunfen 
jedenfalls nicht. Nur daß Helbig außergewöhnlich 
aufgeregt war, das ift richtig. Sehr aufgeregt, wie 


fieberhaft beinahe. Sein Benehnten und fein Angriff 
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— das machte vielmehr auf mich mehr den Ein- 
druck einer plößglichen — Wahnidee. Jawohl, — 
einer plößlichen Wahnidee. Und vielleicht — ich 
— ich bin — ich halte mich für verpflichtet, das 
zu fagen, — vielleiht trag’ ih am Ende aud 
nen Teil der Schuld dabei. Ich war verftimmt 
an dem Abend, — jawohl, Folofjal verftimmt, und 
bin dem Sergeant fofort furchtbar grob gefommen, 
faugrob. Eigentlich fogar ganz grundlos. Das 
räume ich ohne weiteres ein. Das muß ihn denn 
wohl auch gereizt haben, und — und überhaupt, 
ih hab’ mir hinterher beinahe manchmal Dor- 
würfe gemacht, daß ich zum Säbel gegriffen habe. 
Aber wie gefagt, ich war eben koloſſal verftimmit, 
greulich rerftimmt, wie das nu fo manchmal ift. 
— Und jeöenfalls möchte ich — ganz gehorfamit 
gebeten haben, dem Sergeant, wo’s nur irgend 
geht, die milderndften Umftände zu bemwilligen. 
(Er fhweigt als er bemerft, wie fich die Richter verlegen 
anfehen, nad; einer Panfe.) Jawohl, darum möchte 
ich dringendft und — natürlich ganz gehorfamit 
gebeten haben. 


I. Rat (nad einem langen Schweigen): Bm, — 
und ſonſtige Aufſchlüſſe vermögen Sie uns nicht 
zu geben? 


Sauffen: Kein. 
(Paufe.) 


1. Rat Gu den Beiftzern, zögernd): Dann Fönnen 
wir wohl zu der Dereidigung des SHeugen fchreiten, 


Sauffen ſchrickt zufammen), 
























sah paſchke): bin enötiot en — ſich 
in der Zeugenausſage des Heren Leutnant von 
Cauffen an derfelben Stelle eine — Lücke befindet, 
wo aud, Sergeant Helbig plötzlich alle Erinnerung 
verloren haben will. Das iſt meiner Anſicht nach 
ein — mehr wie merkwürdiges Zufammentreffen, 
und ich halte es für meine Pflicht als Verteidiger 
des Angeklagten, hier auf Klarheit zu dringen. Ic 
bitte deshalb gehorfamft, den Heren Seugen in 
diefer Richtung nochmals zu befragen, — eindring- 
licht zu befragen, bitte ich. 


Paſchke: Sehr wohl, Here Seutnant von 
Höwen. — Hm, Herr Leutnant von Lauffen, auch 
ich wollte vor Ihrer Dereidigung noch ein paar 
Worte an Sie richten. Ich möchte Sie daran 
erinnern, daß Ste nach der Formel auch befhwören, 
nichts zu verfchweigen, was Ihnen befannt ift! 
Herr Leutnant, deshalb fordere ich Sie auf, nad) 

_ meiner Pflicht als gewifjenhafter Richter, und id) 
bitte Sie von Herzen, Herr Leutnant, als Ihr älterer 
-  Kamerad, — prüfen Sie fich noch einmal recht bis 
erttts Innerfte Ihrer Gedanken, ehe Sie den Eid 
— leiſten! 


Cauffen (dumpf): Zu Befehl. 


Ppaſchke: Haben Sie a Ausfage nichts 
hinzuzufügen? 

Sauffen (fehweigt). 

ne (Große, bange Paufe.) 
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I. Rat: Dann fchreiten wir alfo zur Dereidigung 
des Herrn Zeugen (er erhebt ſich und greift nach dem 
Helm, die übrigen tun das gleiche). 


Cehdenburg (mit feiner hellen Crompetenſtimme): 
Ah hm, — bitte gehorfannft, Herr Major, — 
wäre es nicht angängig, die Dereidigung des Herrn 
Seutnant von Lauffen einjtweilen auszufeßen, bis 
fih der Herr Zeuge nochmals geprüft hat, und 
inzwifchen die andern Seugen zu vernehmen? 


Paſchke Gum 1. Rat): Ich weiß nicht, ob das 
prozeffual zuläffig ift? 


I; Rat (nach Furzer Überlegung): Das wohl. Dem 
würde nichts entgegenftehen. Der Herr Derteidiger 
und der Herr Ankläger haben nichts einzuwenden? 


Höwen: Hein 
BER Aal Lie, 


I. Rat: Herr Leutnant von Kauffen, Ihre 
Dereidigung ift ausgefeßt. Wir werden Sie fpäter 
bitten, Ihre Ausfage zu wiederholen, — beziehungs- 
weife zu — ergänzen. 

Sauffen (heifer): Behorfamft — ? Darf ich 
abtreten’? 


Paſchke: Nach Ihrem Belieben, Herr Leutnant, 


1. Rat: Ic bitte lieber zu bleiben. Bei der 
weiteren Beweisaufnahme wäre eine Befragung 
des Herrn Seugen möglid). 


Sauffen: Zu Befehl. (Er tritt nach links zurück.) 
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I. Rat Gur Ordonnanz): lan Michalek. 


Ordonnanz (wie oben, zur Tür hinaus): Ulan 


Michalef! 


6. Auftritt. 
Dorige, Michalef. 


1. Rat: Zeuge, Sie find der Dienjtfnecht 
Wladislaw Woyczef Michalef, zur Zeit Ulan der 
dritten Esfadron Mlagdeburgifhen Ulanenregi— 
ments Nummro 25? 


Michalek (wird von der Ordonnanz unmwillig vor- 
wärtsgefchoben, ftets in Frampfhaft ftrammer Baltuna) : 
Bfell, Herr Major. 


1. Rat: Geboren am 27. Februar 1882 zu 
Sefno, Kreis Wongrowig? 


Michalek: Bfell, Here Mtajor. 


Dafchfe (mild belehrend): Mlichalef, es heißt: zu 
Befehl, Herr Kriegsgerichtsrat. 


Michalek: Bfell, Herr Major. 

Paſchke: Wie alſo? — Herr Kriegs—ge— 
richts rat. 

Michalek: Bfell, Herr Urrie — — 

Paſchke (entmutigt): Ya, denn man los! 


Schdenburg: Sog’ fi ruhig: fell, Herr 
Major. 


Beyerlein, Zapfenſtreich. 6 
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Michalek (aufatmend): Bfell, Herr Major. 


1. Rat: Ulan Michalek, find Sie mit dem An- 
geflagten, Sergeant Helbig dort, verwandt oder 
verfchwägert? 


Michalek: Bfell, Herr Major. 
(Befremden am Richtertifche,) 


1. Rat (zu den Richtern): Das erfcheint doch kaum 
glaubhaft. Belbig ift in Halberftadt geboren, der 
Muttersname heimbrecht klingt auch ganz deutfch. — 
(Su Michalek.) Sie find wirklich verwandt mit dem 
Sergeant Helbig? 


Michalek: Bfell, Here Major. 
1. Rat: Wie denn? 
Michalek ſchweigt). 


1. Rat: Mein Bott, Sie werden mir doch 
fagen Fönnen, wie Sie mit dem Angeflagten ver- 
wandt find! 


Michalek: Bfell, Here Major. 

I. Rat: Da fagen Sie's dochl 

Michalek (fhweigt und vergeht faft vor Angft). 
Sehdenburg: Ei du fchwerer Schniefkel 


1. Rat: Ic) glaube beinahe, man müßte einen 
Dolmetfcher zuziehen. 


Paſchke (uckt ratlos die Achſeln). 





ehdenburg: ‚9: Bitte gehorfamft, Br fon, 2 
ich mal Glück verfuhen? a 
® Paſ chke: Aber natürlich, Herr Rittmeiſter. — — 


J Cehdenburg: Moj maty Wladek, nie boj sie! 
Ife fich Sergeant Helbig Onkel deiniges? Möbder 
Vetter? Siostrzeniec? 


ET Michalek (munter): Nein, Kerr Nittmeiftere! 


F Cehdenburg: Odder, mein Wladisläwchen, 
8 — ſich geheirotet Schweſter von dir Mann, was 
F ſich heißt Helbig? 

3 Michalek: Hob’ ich gor feine A Kurr 
— au Brieder. 































* Cehdenburg: Na ja, das is eben die Kar- 
$ nickelwirtſchaft! Iſe ſich Pan Sergeant ieberhaupt 
— wogöle — Mann von deine Verwandtſchaft? 


Michalek: Hob’ ich niecht fo Pam Der- 
x wandtichaft, Herr Xittmeifter. 


— —⸗ (mit einer Gebärde zu den Richtern): 
F Alſol | 
2 Paſchke: Der Mann ſcheint mir etwas ſchwach a 
auf der Milz zu an Worüber foll er eigentlich En 


1. Rat: Herr Leutnant von Lauffen hat ihn 
“ ben Unteroffizier vom Dienft holen laffen. Die 
Stube hat er gar nicht betreten, Gefehen und. 
= Be hat er fonft auch nichts. 


6* 
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Paſchke: Ih glaube, wir fönnen auf den 
Heugen verzichten. | 
1. Kat: Ich meine auch. Der Herr Ankläger? 
5. Rat: Derzichte. 
1. Rat: Der Herr Derxtetdiger? Herr Leutnant 
von Höwen? 
Höwen: Verzichte. 
x Rat: Sie fönnen abtreten, Micale! 
Michalek: Bfell, Herr Major. 


Sehdenburg: Niech bedsie pochwalony 
Jezus Christus, Wtadek! 


Michalek: Na wieki wieköw, Amen! (Er 
macht eine ftramme Kehrtwendung und geht zur Tür, vor 
dem Abgehen richtet er einen verliebten Bli auf Lehden— 
burg, der ihm fcherzhaft zuminft.) 


Pafchfe: An dem haben Sie 'ne Eroberung 
gemacht, Herr Graf! 


Schdenburg: Jawoll! Exzellenz; Bülow wird 
mir’s Danf wiffen, Praftifche Polenpolitif ohne 
Snanfpruchnahme des Anftedelungsfonds. Preis: 
rätjel gelöft! 


1. Rat (ur Ordonnanz): Wachtmeiſter Dolfhardtl 


Ordonnanz (wie oben, ruft zur Tür hinaus): 
Wachtmeifter Dolfhardt! | 









Pr York 
7% Auftritt. 
| 02:8 Dorige (ohne Michalek), Dolfhardt. 
Volkhardt (tritt ein und nimmt Grundftellung). 
—* 1. Rat: Wachtmeiſter Volkhardt. 

| — Volkhardt (tritt vor): Hier. | 

1 Rat: Zeuge, Sie find der Wachtmeifter 
Friedrich Wilhelm Dolfhardt, geboren am 20. April 
1850 zu Magdeburg? 

/ s Volkhardt: Zu Befehl, Herr Kriegsgerichtsrat. 
N 1. Rat: Sie find mit dem Angeflagten Helbig 
weder verwandt noch verſchwägert? 


Veolkhardt: Hein, das nicht, Herr Uriegs— 
gerichtsrat. Aber Belbig ift feit feinem zwölften 
Jahre in meinem Haufe aufgewachfen, wie fein 
VDater, ein alter Kamerad von mir, geftorben war. 


Paſchke:Verzeihung, Herr Kriegsgerichtsrat! — 
Wachtmeifter, bitte, rühren Sie! Dergefien Sie mal 

etwas, daß Sie hier zugleich auch vor Dorgefeßten 

ftehen! In erfter Sinie find wir jetzt Richter und 
Sie Heugel 

©. Dolfhardt kührt): Zu Befehl, Herr Major, 

L. Rat (fortfahrend): Eine förmliche Adoption 

hat aber nicht ftattgefunden? 

— au Dolthardt: Kein, Herr Kriegsgerichtsrat. 

Be 1. Rat: Dann befteht auch Fein Grund, daß Sie 

Ihre Ausſage verweigern könnten. 





en 
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Volkhardt: Zu Befehl. 


1. Rat: Sie haben bei der Willkommsfeier für 
Helbig am Abend des zwölften Auguft neben dem 
Angeklagten gefeffen ? 


Dolfhardt: Zu Befehl. 


I. Rat: Ift Ihnen damals an Ihrem Nach— 
bar etwas aufgefallen P 


Dolfhardt: Michts außergewöhnliches. Diel- 
leiht war er ein bißchen ftiller als font. 


1. Rat: Aufgerest war er nicht? 

Dolfhardt: Kein. 

1. Rat: Wifjen Sie zu fagen, ob der Ange 
klagte etwa damals viel: oder recht haftig ge 
trunfen hat? 


Dolfhardt: Aufgefallen ift mir gerade nichts. 
Freilich, zuerft trinkt man ja ftets etwas fchnell. 


I. Rat: Wieviel Glas wohl ungefähr? 


Dolfhardt: Ku, es mögen fo vier bis fünf, 
höchitens fechs Glas gewefen fein. 


I. Rat: Betrunfen fann der Angeklagte doch 
davon nicht gewefen fein? 


Dolfhardt:Wohl kaum, Herr Kriegsgerichtsrat, 
1. Rat: Schön. (Er blättert in den Akten.) 

































e — — —— 
ae möchte nämlich gehorfamft ge- 
J fragt haben, ob Angeflagter auch vorher ordent: 
lich was Efbares zu ſich genommen hat. Bin 
überzeugt: fechs Glas Bier auf nüchternen Magen 
bewirken totale Betrunkenheit. Habe ſelbſt üble 
5 tfahrung gemacht. 


Paſchke (ungeduldig): Ja gewiß, Herr Ritt— 
Vo — Ic bitte, Herr Kriegsgerichtsrat, — 


N 


1. Rat: Hatte der ar alfo vorher ge- 
— oder nicht? 


Veaolkhardt: Wein. Ic zanfte noch mit ihm 
| deshalb. 


cCehden burg: Voilä! Eracht' es fraglos feft- 
geitellt: Sergeant Helbig hat bei Derübung der Tat 
n gehörigen fitzen gehabt. 


3. Rat: Möglih, Herr Graf. — Kur madt 
nach unferm Militärſtrafgeſetzbuch felbftverfchuldete 
Trunfenheit feinen Milderungsgrund aus, 


cCehdenburg (ablehnend): Danke für ſehr gütige 
Belehrung. War mir felbftredend wohlbefannt. 
Is aber immerhin interefjant zu wifjen, — für 
Richter und fo. 


L. Rat: Wachtmeifter Dolfhardt, für was für 
einen Menfchen halten Sie den Angeklagten? Dem 
Charakter nach meine id). 


er Volkhardt: Für einen ruhigen, ſoliden, offenen 
und ehrlichen Menſchen. 
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I. Rat: Als gewalttätig Fennen Sie ihn nicht? 
Dolfhardt: Kein, nie. 
1. Rat: Können Sie fich erflären, wiefo er 


ſich plößlih zu dem Angriff auf Herrn Leutnant 
von Lauffen hat hinreißen lafjen können? 


Dolthardt: Kein, Herr Kriegsgerichtsrat, in 
feiner Weiſe. 


1. Rat: Don einem etwaigen — tiefer liegenden 
Grunde des Angriffs ift Ihnen auch nichts befannt ? 


Dolfhardt: Kein. 


I. Rat: Ich meine, ob etwa eine Spannung 
oder fowas zwifchen Herrn Keutnant von Lauffen 
und dem Angeflagten beftanden hat? 


Dolfhardt: Herr Kriegsgerichtsrat verzeihen, 
davon Fann doc zwifchen einem Üffizier und 
einem Unteroffizier gar Feine Rede fein. 


I. Rat: Matürlih nicht. Ich meine nur, 
Sergeant Helbig Fönnte fich von früher her meinet- 
wegen mal ungerecht behandelt gefühlt haben? 


Dolfhardt: Kein, durchaus nicht. 


1. Rat: Oder er Fönnte aus privaten, rein 
menfchlichen Gründen einen Sorn gegen Deren 
Leutnant von Lauffen gefaßt haben? 


Dolfhardt (tust): —Aus privaten Bründen?! — 
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I. Rat: Nun, Wachtmeifter, Sie zögern?! — 


Reden Sie frei von der Leber weg, ee 
Volkhardt! 


Volkhardt: Zu Befehl. - Aber ich wüßte 
wirklich nichts anzugeben. 


I. Rat: Aber als ich Sie fragte, ftußten Sie 
doch, Wachtmeifter 


Dolkthardt: Zu Befehl, Herr Kriegsgerichtsrat. 
Ich — ich bin ja felber durch diefe Befchichte 
ganz wirr im Kopfe geworden. Erft macht mir 
der Helbig, fozufagen mein Junge, fo 'ne Befchichten, 
und ich kann mir nicht erklären, beim beften Willen 
nicht, warum und wiefo — und nu, wie Herr 
Kriegsgerichtsrat nach privaten Gründen fragten, 
die da etwa mit hineinfpielen Fönnten, da — da 
mußt’ ih — —. Aber das gehört eben gar nicht 
hierher, Herr Kriegsgerichtsrat. 


1. Rat: Reden Sie nur, Wachtmeifter! Man 
fann ja vorher nie wifjen, ob irgendwas nicht doch 
in einer Beziehung zu dem vorliegenden alle fteht. 


Dolfhardt: Herr Hriegsgerichtsrat verzeihen, 
— das, was ich meine, wohl kaum. 


1. Rat: Troßdem, Wachtmeiſter Dolfhardt, 
troßdem! 


Volkhardt: Kun, es fiel mir bloß ein, 
daß meine Tochter zu Haufe fo — fo 'n ganz 
befonderes Intereffe für die Derhandlung hat. 
Smmerwährend hat fie was zu fragen, nad) dem 
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und nach jenem, — und um welche Zeit die Der- 
handlung anfinge, ob fte nicht dabei fein Fönnte, 
und ob denn die Seugen alle fchwören müßten _ 
und jo, — eben fo dummes Seug, daß ich ihr 
fchlieglich den Mund verboten hab’. Und da wurde 
fie ordentlich aufgeregt und meinte, fie müßte mit 
bei der Derhandlung fein, auf jeden Fall müßte 
fie dabei fein und fo weiter! — Das ift mir nur 
eben vorhin eingefallen. 


J. Rat: So? — Und hatte denn Ihre Tochter 
irgendwie Grund zu ihrer Aufgerestheit? 


Dolfhardt: Jawohl, das fchon am Ende, 
Sie war früher mal fo halb und halb mit Helbig 
verlobt. 


I. Rat: Yun, da ift doch nichts Ungewöhnliches 
bei, wenn das Mädchen nun aufgeregt iftl Jeden: 
falls ift es doch kaum denfbar, daß etwa Ihre 
Tochter irgendwie was mit dem Streite zwifchen 
Deren Seutnant von Lauffen und Helbig zu tun 
hätte? 


Dolfhardt (überzeugt): ein, nein. Wiefo 
denn audy bloß?! Das ift ganz und gar un- 
möglid). | 

I. Rat: Micht wahr, Angeflagter Helbig? 

Helbig (finfter, mit ganz leifem Hohn): Ju Befehl, 
Herr Kriegsgerichtsrat. 

Höwen: — Ic bitte gehorfamft, audy Herrn 
Keutnant von Lauffen deshalb zu befragen. 









utnant von 1 Köwen, gern. Ic weiß freilich 
12 wozu‘ das dienen Fönnte —, 






Ind nach Höwen). 





< wen: Ich bitte ganz gehorfamft darum. 


| 5 1. Rat: Schön, — Ift es Ihnen gefällig, Herr 
3 Dan! von Lauffen, fi) zu äußern? 

iR Cauffen (fehr haftig): Su Befehl. Es — es 
| —— ſelbſtredend keine Rede davon ſein, keine 
ii el 

BT: Rat: Ich danke, Herr Leutnant von Sauffen, — 
Es iſt ſchon ſo, wie ich vermutete. Das Mädchen 


Doltharbt: Herr Kriegsgerichtsrat verzeihen, — 
aber Helbig iſt doch gar nicht mehr ihr Bräutigam. 


F Rat (cherzhaft): Na, nal Alte Liebe roſtet 
nicht. Sie ſehen doch nun ein, Wachtmeiſter, wie 
die Geſchichte verhält? 


Vaolkhardt: Zu Befehl, Herr ee, 
Es wird wohl ſo ſein. 


et, Rat: Schön. Und follte ja irgend eine Aus- 
Aunft von Ihrer Tochter nötig werden, fo ift fie 
= ſchnell herbeizuholen, nicht wahr? 


j a a ganz nebenbei. 


Sie es wunſchen, — te 


olfhardt (ift aufmerffam geworden und blickt 


Volkhardt: Su Befehl. Die Wohnung iſt 
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I. Rat: Alfo. — Wir ſetzen Ihre Vereidigung 
aus, Wachtnteifter, bis Sie nachher noch als 
Seumundszeuge aufgerufen worden find. — . (Sur 
Ordonnan) Dizewachtmeifter Queiß! 


Ordonnanz (wie oben, zur Tür hinaus): Vize— 
wachtmeifter Queiß! (Nah Queiß' Eintritt fchaut die 
Ordonnanz noch einmal hinaus und verläßt unter Heichen 
unmwilligen Staunens das Zimmer.) 


8. Auftritt. 
Dorige, Queiß. 
Queiß (tritt ein und nimmt Grundftellung). 
1. Rat: Dizewachtmeifter Johannes Ludwig 
Queiß. 
Queiß: Bier. 
1. Rat: Sie find am 2. Oktober 1870 in 
Brandenburg an der Havel geboren? 


Queiß: Su Befehl. 


I. Rat: Mit dem Angeklagten weder verwandt 
noch verfchwägert? 


Queiß: Keins von beiden. 


I. Rat: Sie waren am zwölften Auguft abends 
Unteroffizier vom Dienft im Kafernbereich der 
dritten Eskadron? 


Queiß: Ju Befehl. 

















ich Kern Seutnant von Lauffen nach dem Unter- 
offizier vom Dienft rufen. Sch ging fofort nad 


Michalek Der follte mich holen. Ich ſteckte ihn 
in feine Burfchenfammer. — 
1. Rat: Warum? 


— Queiß: Es konnte doch irgend etwas nicht 
im Ordnung fein, und da brauchte er nicht zuzu— 
hören, wenn mir das gejagt wurde. 


1. Rat: Gut. Weiter! 


Kr Ceutnant⸗ ſtand weit offen. Ich meldete mich, 
= und da befahl mir Herr Leutnant von Lauffen, 


ie) hätte ſich tätlich an ihm vergriffen. 


R l. Rat: Dom vorhergegangenen Streite haben 
Sie nichts gehört? 


Queiß: Hein. 

1. Rat: Und auf dem Transport zum Arreft- 
lokal hat er auch nicht gefprochen ? 

Queiß: Kein, 


al. Rat: But. — (zu den Richtern) Da find wir 
alſo auf dem alten Flecke. (zu Dolfhardt und Queiß) 
% — Volkhardt und Vizewachtmeiſter 


Queiß I war in meiner Stube Da en 


feinem Sinimer. Unterwegs begegnete mir Ulan 


Queiß: -Die Tür zum Zimmer des Beren 


Helbig in Arreft zu führen. Er, Helbig natürlich, 
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Queiß! Ich frage Sie nochmals: Wiſſen Sie, ab- 
gefehen von dem, was Sie bereits ausgefagt 
haben, nichts zu befunden, was dazu dienen 
fönnte, über das Derhalten des Angeklagten an 
jenem Abend Aufklärung zu fchaffen? 


Volkhardt, Queiß (gleichzeitig): ein, Herr 
Kriegsgerichtsrat. 


1. Rat: Sie haben auch nicht. irgendwelche 
Dermutungen darüber? Sei's, was es fei! 


Dolfhardt: Kein, Herr Kriegsgerichtstat. 
Queiß (fhmeigt). 
I. Rat: Nun, Dizewachtmeifter Queiß? 


Queiß (nad einer finfteren Paufe): — Wie ich 
von Deren Seutnant von Lauffen den Befehl 
befam, Helbig zu arretieren, da meinte ich ein 
Beräufh in der Kammer des Herrn Seutnant zu 
hören, und als ich hernady Helbig abführte, da 
gudte er ein einziges Mal auf, — gerade auch 
auf die Kammerftür. — 


I. Rat: Kun? 


Queiß: Ich meine, es müßte jemand in der 
Kammer gewejen jein. 


I. Rat: Und wer follte das gewefen fein? 


Queiß: Ein Frauenzimmer. 


(Bewegung bei den Richtern). 





























cehden burg Tan: Aha! | 
1. Rat Qu Queiß): Ein Frauenzimmer alfo 
nach Ihrer Meinung? 


Vaolkhardt (ftößt ein leiſes, refpeftvolles Lachen 
aus und fchüttelt den Kopf; halblaut): Das is doch! 


I. Rat: Wachtmeifter Dolfhardt, Sie haben 


etwas zu fagen? 


2 —— Su Befehl, Herr Kriegsgerichts: 
rat. Kämlih Queiß — das ift eigentlich mit 
unſer befter Unteroffizier, ich glaube, es gibt in 
unſerm Korps und vielleicht überhaupt nicht in 
der Armee wiedermal fo nen guten Reiter, und 
mit der Pferdepflege hat er's erft recht los — 


Er 1. Rat (ungeduldig): Ja, ja, ande Das 
= iſt wohl möglich. 


Veaolkhardt: Herr Kriegsgerichtsrat verzeihen, 
das iſt fo, — aber er kann die Frauenzimmer 
nicht leiden. Das is, wie wenn nem Ochſen 'n 
rotes Tuch hingehalten wird, und wo mal was 
nich recht fauber is, da muß bei ihm immer 'n 
Frauenzimmer dahinterſtecken. 


Eehdenburg: Der Mann intereſſiert mic, 
F fabelhaft! 


Paſchke (verweifend): Aber ich bitte, Herr Kitt- 

meiſter! But, Dolfhardt! Wir wollen dem Dize- 
wachtmeiſter fchon nicht ohne weiteres glauben. 
Smmerhin find wir verpflichtet, auch diefem Hin- 
weis nachzugehen. (Er fordert den 1. Rat durch eine 
Gebärde auf, in dem Derhör fortzufahren). > 





96 Bach 


I. Rat (überlegen lähend): Dizewachtmeifter 
Queiß, haben Sie fonft noch etwas bemerft, was 
dafür fpricht, daß ein Frauenzimmer in der 
Kammer war? 


Queiß: Kein, fonft nichts. 


I. Rat: Aber das Geräuſch, das Sie gehört 
haben wollen, — das kann doch ebenfogut von 
außen gefommen fein, nicht wahr? Dom Korridor 
oder vom Kebenraum ? Die Kafernenwände find 
doch meiftens dünn. 


Queiß: Das ift fchon möglih. Das Geräuſch 
war auch nicht die Hauptfahe. Wie hernadı 
Helbig nad) der Kammertür gejehen hat, — das 
hat mich erſt darauf gebradht. 


1. Rat: Dizewachtmeifter Queiß, ich mache 
Sie darauf aufmerffam, daß Sie als Feuge hier 
ftehen! Da dürfen Sie nicht fo ins Blaue hinein 
Behauptungen aufftellen, für die Sie nicht die 
geringften Beweife haben! Sie vermögen ja nicht 
einmal zu fagen, warum und wiefo Sie zu Ihren 
Mutmaßungen gefommen find! 


Queiß: — Und ich hab’ auch fchon früher 
mal 'n Srauenzimmer aus Herrn Seutnant 
von Kauffen feiner Stube herauskommen feh'n. 


I. Rat: So? Wann war denn das? 
Queiß: Mal Anfang Juli, jo gegen zwei 


Uhr früh. Genau fann ichs fagen, wenn ich 
im Stallrevifionsbuh nachſehe. Es war, wie 












die rechte Schulter zer chmiſſen 


1. Bat: So? Umd wer war das damals? 


Queiß: Das weiß ich nicht. 
1. Rat: Ich denke, Sie haben die Dame ge 


Queiß: Jawohl. Es war fo 'ne weiße Ge— 
ſtalt, die fliste am andern Ende vom Korridor 
um die Ede, und dann war fie weg, 


0 Kehdenburg: Sraglos weiße frau des 
Berliner Schloffes. Is aud mal auf Reiſen ge: 
Rn 












\ fann, das iſt doch Klar. a a gibt's 
doch auch nicht? Licht wahr? 


Queiß: Kein, daran glaub’ ich nicht. 
1. Rat: Und 'ne Kaferne ift doch bei Nacht— 


Queiß: Jawohl, das foll fie wenigftens fein. 


1. Rat: Dann ift es doch klipp und klar 
 unmöglih, daß jemand plögli „weg ift“. 
(Spöttifh.) Und aus dem Simmer des Herrn 
CLeutnant ift die weiße Frau gekommen? 


— Queiß: Jawohl, das hab’ ich deutlich geſehen, 
jo wie ich Herrn Kriegsgerichtsrat jett jehe 
= Sexerlein, Zapfenſtreich. 7 





Be Zapfenfreich. 
I. Rat: Sind Sie denn nicht hinterhergegangen ? 


Queiß: Kein, ich hörte gerade, wie ſich im 
Stall zwei Pferde biffen und die Stallwache 
mußte wohl fchlafen, da bin ich in den Stall 
gelaufen. 


I. Rat: Das war Ihnen wichtiger? 

Queiß: Jawohl. 

Sehdenburg: fabelhaft merfwürdiger Menſchl 
Queiß: Aber hernadh hab’ ich alles durchſucht. 
I. Rat: Und nichts gefunden ? 

Queiß: Nichts. 


I. Rat: Da fehen Sie, daß Sie fich geirrt 
haben. - Sie haben fi} vom Mondlicht täufchen 
lafien. 


Queiß: Der Mond fchien nicht in der Nacht. 


I. Rat (unwillig); Oder weiß der Henfer, was 
Sie geträumt haben. jedenfalls wollen Sie doch 
nicht im Ernſt behaupten, daß das etwa mit 
dem Fall zufammenhängt, in den Sergeant helbig 
verwidelt iſt? Der war doc) damals noch auf 
Militärreitinftitut? 


Queiß: Das weiß ich, Herr Kriegsgerichtsrat. 


Sehdenburg: Bitte gehorfamft — eine Frage. 
Seben denn überhaupt weibliche Wefen in dem 
Kafernenbereich, der da in Frage fommt? 
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Queiß (fchmeigt betroffen und wirft einen ver- 
legenen Blick auf Dolfhardt). 


Dolfhardt: Su Befehl, Herr Xittmeifter. 
Meine Wohnung liest in dem Bereich, und 
natürlich — wohnt meine Tochter bei mir. 


Kehdenburg (nahdenflih): So, fo. Das wollt’ 
ih nur wiffen. Ich danke Ihnen, Wachtmeifter 
Volkhardt. 


I. Rat: Ja, Dizewachtmeifter Queiß, das 
fehen Sie nun doch ein, daß Sie fich irgendwie 
getäufcht haben müſſen? 


Queiß (adhfelzudend): Aber es ift doch immer 
jo: wenn ein anftändiger Kerl ins Unglüd gerät, 
dann ift immer ein Frauenzimmer dran ſchuld! 


1. Rat (verweifend): Das ift Unfinn, Queiß! 

Schdenburg: Ausgemachte Miſogynie. 

Paſchke: Jawohl, es fcheint mir fo 'ne Art 
fire Idee zu fein. Trogdem — Belbig, fagen Sie: 


war damals bei dem Streit ein Mädchen im 
Spiele? 


Helbig (aufgeregt): ein, nein! 
Dafchfe (mahnend): Helbig | 


Helbig (gequält); Ich fage gar nichts mehr! 
(er finft erfchöpft in fich zufamment,) 


(Paufe.) 


7* 
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DPaf chke: herr Leutnant von Lauffen, wollen 
Sie ſich, bitte, dazu äußern! 


Sauffen (chrickt zuſammen, er kämpft mit ſich, — 
nach einer peinlihen Paufe): Dizewachtneifter Queiß 
irrt fich entfchieden. 


Paſchke: Hm, hm, —. herr Leutnant von 
Sauffen, ich vermeide es zum zweiten Male, Sie auf 
das Folgenſchwere des Eides Hinzumweifen, den 
Sie nachher werden leiften müffen. Uber die Ausfage 
des Heugen Dizewachtmeifter Queiß ift uns allen 
überrafhend gefommen, und wenn an der Der- 
mutung des Dizewachtmeiiters auh nur ein 
Körnhen Wahrheit fein follte, dann ließe fich 
manches erklären, was vorher dunkel war. 
Herr Seutnant von Lauffen, Sie haben vorhin 
geradezu un mildernde Umftände für den Ange 
flagten gebeten. Yun, — eine Kiebesleidenfchaft, 
die in Frage fommt, eine eiferfüchtige Aufwallung, 
— das würde ohne Sweifel einen folchen 
mildernden Umjtand abgeben, wenn es aud 
natürlicherweife das Derbrechen des Sergeanten 
nicht aus der Welt fchaffen kann. — Soll der 
Angeklagte diefes Dorteils verluftig gehen? 


(Schwere Pauſe.) 


Sauffen (gequält): Ich — ich habe nieiner 
Ausjage nichts hinzuzufügen. 
DPafchfe: (fett fih achfelzudend). 
(£ange Paufe.) 
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1. Rat (leife mahnend): Sie werden Ihre Aus— 
jage nunmehr fogleich zu beeiden haben, Herr 
Seutnant von Kauffen! 


Sauffen (tonlos): Zu Befehl. 


(Große, jchwere Paufe, während der der 1. Rat nervös mit 
den Akten fpielt.) 


Höwen (heifer, ſich räufpernd): Ah hm — 
ich meine gehorſamſt, daß durch die bisherige 
Beweisaufnahme der Sachverhalt durchaus nod 
nicht geklärt ift. Alndererfeits aber erfcheinen mir 
die Ausfagen des Dizewachtmeifters Queiß und 
das, was vorher Wachtmeifter Volkhardt befundete, 
recht beachtenswert. — Deshalb ftell’ ich gehorfamft 
den Antrag, — Fräulein Dolkhardt, die Tochter 
des Wachtmeifters, zu laden und zu vernehmen. 
Und — und wenn es auch nur zu einem negativen 
Refultat führt. 


Betroffenes Schweigen. Dolfhardt zuckt fichtbarlih zu- 
jammern. 


Schdenburg (entfhieden): Ich bin entfchieden 
dafür, dem Antrag ftattzugeben. 


Hagemeifter (lebhaft): Ich fchließe mich der 
Meinung des herrn Rittmeifters gehorfamft an. 


Paſchke: — Auch ich bin diefer Mleinung. 
2. u. 3. Rat: (verneigen fich zuftimmend). 


I. Rat: Gewiß. Die Sadung foll doch ſogleich 
erfolgen? 
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Paſchke: Natürlich. Die Barade der dritten 
Esfadron ift kaum fünfhundert Schritt entfernt. 
Ordonnanz! — Wo ift der Feldwebel? 


Queiß (geht zur Tür und ruft hinaus): Feldwebel! 


Ordonnanz (tritt ein, indem ſie offenbar jemand 
den Eintritt verfperrt). 


Dafchfe: Wo fteden Sie denn, Feldwebel? 
Ordonnanz: Draußen, Herr Major. 


Dafchfe: Das hab’ ich gemerft. — Schiden 
Sie den GBerichtsdiener fofort hinüber nach der 
Barade der dritten Esfadron und laffen Sie 
Fräulein Dolfhardt, der Tochter des Wachtmeifters 
Dolfhardt, diefe Ladung zuftellen. (Er nimmt fie 
dem Protofollanten ab.) Fräulein Dolkhardt foll ihr 
fo fchnell als möglich folgen. (Er winkt ungeduldig 
der Ordonnanz, daß fie ihm die Ladung abnimmt.) 


Ordonnanz (bleibt ruhig an der Tür ftehen, 
grämlich): Ju Befehl, Herr Major. Aber Fräulein 
Dolfhardt ift fchon da. | 

(Allgemeines Erftaunen). 


Ordonnanz (bequemt fich weiter zu reden): Sie 
wartet feit 'ner ganzen Seit. Seit ich (mit dem 
Klemmer in der Feugenlifte ftudierend) Dizewachtmeifter 
Johannes Ludwig Queiß reingelaffen habe. Sie 
will vernommen werden. 


Dafchfe: Warum haben Sie uns das nicht 
gemeldet? 


Ordonnanz: Weil fie nicht auf der Seugen- 
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ifte fteht, und weil Srauenzimmer nach der In— 
fteuftion nicht rein dürfen, 

Paſchke: So? — Nun laſſen Sie fie ein- 
treten! 


Ordonnanz: Su Befehl, Herr Major. (Ab 
und läßt Klärchen eintreten) Fräulein Dolfhardt! 


Sehdenburg (halblaut);: Das Tribunal wird 
zur Szene, 


9, Auftritt. 
Dorige, Klärhen Volkhardt. 


Klärhen (tritt ein, in ein einfaches dunkles Kleid 
gefleidet, einen fchlichten Strohhnt auf dem Kopfe). 


Paſchke: Sie find Fräulein Dolfhardt? 


Dolfhardt (faffungslos): Herr Major verzeihen, 
ja, das — das ift meine Tochter, 


Paſchke: Schön, Wachtmeifter, (Su Klärchen) 
Sie wollen in der Derhandlung gegen Sergeant 
Helbig vernommen fein, Fräulein Dolfhardt? 


Klärchen (beflommen, aber feft): Ja. 


Paſchke: Sie haben uns darüber etwas zu 
fagen? Etwas Wichtiges wahrfcheinlih? Nicht 
wahr? 


Klärhen: Ja. — Kur, — Herr Mlajor ver- 
zeihen eine Frage vorher, — find die — haben 
die Heugen ſchon ſchwören müffen? 
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Klärhen (dringlih): Es hat noch Feiner 
jchwören müffen? Keiner? 


Paſchke: Nein, Feiner. 
Klärchen (aufatmend): Ich danke, Herr Major. 


Paſchke: Beruhigen Sie fich nur erſt etwas, 
Fräulein Volkhardt! Sie dürfen fih auch gern 
ſetzen. 


Klärchen: Ich danke, Herr Major. Ich kann 
ganz gut ftehen. 


Dafchfe: Wie Sie wollen. — Herr Kriegs- 
gerichtsrat, ich bitte, 


1. Rat: Zu Befehl, Herr Major. (verbindlich) 
Bm ja, — alfo, Fräulein Dolfhardt, wollen Sie 
uns nun zunächlt mal erzählen, was Sie uns zu 
fagen haben! Ihre Perfonalien fönnen wir ja 
hinterher aufnehmen, denn fehen Sie, es ift doch 
möglich, daß Ihre Ausfage ganz ohne Belang 
ift, nicht wahr? 


Klärchen (nervös): Das glaube ich nicht. 


1. Rat: Kun, das werden wir ja fogleich er- 
fahren. — Alfo ja, worum es ſich handelt, — 
das ift Ihnen doch bekannt? 


Klärdhen: Ja, ganz genau. 


I. Rat (lobend): But, fehr gut. — Und was 
haben Sie dazu zu befunden, Fräulein Dolfhardt? 





N 
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. Klärhen (mit einem Entfhluß): — Ich weiß, 
wie Herr Leutnant von Lauffen und mein Pflege 
bruder zufammengeraten find. 


I. Rat: Das wäre uns ja im höchften Grade 
erwünfcht! Alfo Bitte, 


Klärhen: — Ja, — mein Pflegebruder war 
doch jetst zwei Jahre von Haufe weg, in Hannover 
auf Militärreitinftitut, — 


I. Rat: Sehr fchön. 


Klärchen: — und vorher hatten wir uns fo 
halb und halb verlobt. Leicht gerade förmlich 
und öffentlich, aber es war doc, fo, daß er mich 
als feine Braut anfehen durfte. — 


I. Rat: Banz richtig. 


Paſchke (legt dem ı. Rat die Hand auf den Arm, — 
der Rat ſoll diefe Unterbrechungen lafjen), 


Klärhen: — Und als er nun zurüdfam, 
da — glaubte er Grund zur Eiferfucht gegen 
Deren Leutnant von Lauffen zu haben. Und an 
dem Abend neulich, — da ftellte er Herrn Leutnant 
von Sauffen deshalb zur Rede. Herr Leutnant 
von Sauffen verbat fih das und wies ihn 


aus dem Simmer. Aber Helbig wurde dann 


nur immer Ödringlicher, und jchließlih glaubte 
er, Herr Leutnant von Lauffen hielte mich in der 
Schlaffammer verborgen. Und da hat er fich auf 
den Herren Seutnant geworfen, weil der ihn nicht 
zu der Tür laffen wollte, der hat ihn mit dem 
Säbel über den Kopf gejchlagen, — aber Helbig 
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ift doch zur Tür gefommen und hat fie auf 
geriſſen. — 
(Bemwegung.) 

I. Rat (verlegen); — Ja, das Elingt alles fehr 
glaubhaft, aber, — Fräulein Dolfhardt, — Sie 
erlauben, — woher wifjen Sie das alles fo genau? 
— Waren Sie denn — ? 


Klärhen (hart): Ja, ich war in der Kammer. 


(Dolfhardt hat den Dorgängen feit Klärhens Eintritt ver- 
ftändnislos zugefehen, jett tritt er taumelnd zurücd, Queiß 
beichäftigt fi) um ihn.) 

Klärchen (Ieife): Sch war zu Herrn Seutnant 
von Kauffen gegangen. Wir hatten uns — 


ich habe ihn lieb. 
(Paufe.) 


I- Kat (fafjungslos): Sehr wohl. — Nur, — 
ich weiß nicht, wie ich das verftehen fol, — 


Paſchke: Ich meine, wir find ganz im Elaren, 
Herr Kriegsgerichtsrat. Übrigens wird es ja ge- 
nügen, den Angeklagten und den Seugen Leutnant 
von Lauffen zu befragen. — Sergeant Belbig, 
befennen Sie ſich zu der Darftellung, die eben 
Fräulein Dolfhardt gegeben hat? 


Helbig (bitter): Es wird ihon feine Richtig- 
feit haben, wenn fie es jagt. (Er fett fi und ver- 
birgt das Gefiht in den Händen). 

Paſchke: Und Sie, Herr Leutnant von Lauffen? 


Sauffen: — Zu Befehl. 





— 
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Volkhardt (hat alles gleichſam noch nicht geglaubt, 
bis auf die Antwort Kauffens, der er mit atemlofer Spannung 
entgegengefehen hat. Yun ftößt er einen heiferen Wutfchrei 
aus und will fih auf Sauffen ftürzen): Ah! 


Paſchke (ruft warnend): MWachtmeifter! 
(Tumult.) 


Queiß (hält Dolfhardt mit Niefenfräften feft und 
drückt ihn auf einen der Heugenftühle nieder, dabei flüftert 
er ihm ingrimmig ins Ohr): Ruhig Blut, Wachtmeifter! 
= ift genug mit dem Einen! Wachtmeifter, ruhig 

lut! 


Volkhardt (fit Feuchend auf dem Stuhl. Die Richter 
find großenteils von ihren Pläßen aufgejprungen und blicken 
aufgeregt zu den beiden Wachtmeiftern hinüber. Nur der 
2. Rat ift fien geblieben). 


Dafchfe (ftreng): Was war dass? — Wacht— 
meifter Dolfhardt, was war das? 


Queiß (fe): Herr Major verzeihen, ich glaubte 
Wachtmeiſter Dokfhardt würde fallen, und da hab 
ich ihn aufgehalten. 


Paſchke: War das wirklich fo?! (Die übrigen 
fehen fich fchweigend an und zucken die Achfeln.) 


Scehdenburg (kommt Iebhaft vor und geht um den 
Richtertifch herum zu den beiden Wachtmeiftern): Aber 
felbftmurmelnd, Herr Major! Habe Dorgang voll- 
fonımen genau beobadtet, Kein Zweifel möglich. 
Ohnmachtsanwandlung. — Kein Wunder übrigens! 
(er beäugt Queiß durch ſein Monocle) Gut, daß Sie 
zuſprangen, Vizewachtmeiſter! Hätte ſonſt ſchlimm 
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ablaufen können. Prachtvoller, raſcher Entfhluß! 
Gefallen mir, Vizewachtmeiſter! — Jawoll, ſchwere 
Kavallerie! Kommt nir gegen an! (zu Dolfhardt) 
Wachtmeifter Dolfhardt, (ev macht eine ermunternde 
und zugleich zur Saffung ermahnende Bewegung) N 
alter Deteran wie Sie darf fich nicht fo leicht 
unterfriegen laffen! Nicht wahr, 's geht ſchon 
wieder? 


Volkhardt (richtet fih auf, mit Bedeutung): Zu 
Befehl, Herr Rittmeifter. Es muß gehen! 


Dorhang. 


Dierter Aufzug. 





Szene wie im zweiten Aufzuge. 
Das Simmer ift zunädft dunkel. 


1. Auftritt. 
Sauffen, Michalef. 

Sauffen (liegt, die Hände unter dem Kopf ver: 
ſchränkt, auf dem Divan. Auf dem Tifche und auf Stühlen 
liegen unordentlich verſtreut Czapka, Bandolier, Säbel und 
Handſchuhe. ach einer Weile fteht er langſam auf, geht 
müde zur Tür und ruft): Michalek! (Darnad; fchließt er 
die Tür wieder und bleibt am Schreibtijch ftehen.) 


Michalef (tritt ein): Dan Keitnant? 
Sauffen: Du kannſt Licht machen, Mlichalef, 
Michalek: Bfell, Pan Keitnant, (Er ftedt die 


$ampe an.) 
Sauffen: Und dann räume mal auf! 


Michalet: Bfell. (er bringt die umherliegenden 
Gegenftände an ihrem Ort unter, wobei ihm Lauffen ge- 
danfenlos zufieht. Mit dem letzten Stüd in der Hand) 
Bfelln Pan Zeitnant Koffee odder Tee? (als Kauffen 
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ftumm bleibt) Iſe ganz fich fchnell gemoct. Bob’ 
ih Spiritus angefhafft. Wacht fich ganz fchnell. 

Sauffen: Nö, laß nur, Michalef, Ich brauch’ 
nir! — 

Michalek (nah einer Weile fchüchtern): Odder 
— bfelln Pan Leitnant Krug Bier vun Stadt 
Straßburg? Iſe ſich Schlachttag heite ‚Örieben, 
hat fcheene Schlahtfchiffel — 

Sauffen (had: Halt’s Maul, Kerl! — Kein 
doch! (er verschluckt das letzte, einlenfend) Nö, Michalek, 
ih brauche nir. Aber — du bift braver Kerl, 
(er nimmt eine Handvoll Higaretten aus dem Käftchen und 
gibt fie Michalek) Dal 

Michalek (will ihm die Hand Füffen, er ftrahlt über 
das Lob): Donfe, Dan Keitnant! 


Sauffen: Ah Unfinn! — Kufd! 
Michalek (geht zur Tin): Bfelln Pan Leitnant 
funft? 


Sauffen: Nö, fonft is nir. (er zieht die Uhr aus 
der Tafhe) Sag’ mal, Michalek, — wie fpät 
haben wir’s denn? (er Flopft und horcht an der Uhr, 
halblaut für fih) Das Bieſt fcheint zu ftreifen. 


Michalef: Dirrtel vor zehn. Tr ſich eben 
gelodt vurhin auf Hauptwache zu SJapfenftreich. 


Sauffen: So? — Schön. — Wenn du fertig 
mit Putzen bift, fannft du in die Falle gehen. 


Michalef: Bfell, Pan Leitnant. (Will zur Tür.) 
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Sauffen (ruft ihm nad): Du, Michalefl — Tja, 
vorher geh mal gleich noch zu Herrn Leutnant 
von Höwen hinüber, — ich lafj’ ihn auf ein paar 
Worte bitten. 

Michalek: Pfell. — (er repetiert den Befehl) Mecht' 
ih Dan Zeitnant Höwen zu Dan Leitnant kummen. 
Auf paar Worte. 


Sauffen: But. — Kufdı! 
Michalek (ab). 


Sauffen (allein, er geht unruhig im Zimmer auf 
und ab, tritt fchlieglich vor den Spiegel und bringt feinen 
Anzug in Ordnung: er Fnöpft den Kragen zu und fcheitelt 
fih mit zwei Pleinen Bürftchen das Haar), 


2. Auftritt. 


Sauffen, Höwen. 
Höwen (tritt etwas befangen ein). 


Sauffen (geht ihm entgegen): Derzeih, Höwen, 
daß ich dich bitten ließ. (er ftockt, dann hervorgeftoßen) 
— Ih — ih mußte mit jemand reden! Ich 
hielt’s nicht länger aus! 


Böwen: Ja, das begreif’ ich. — Übrigens — 
— ich wär” aud) fo zu dir gekommen. — 

Sauffen: Wirklich? — (er geht auf Böwen zu 
und drückt ihm die Hand) Dafür dank’ ich dir. 

Höwen (hat ihm feft die Hand gedrückt): Wirklich, 
ih wär: auch von felbft gefommen, Aber, — 
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weißt du, Lauffen, — ZSeit mußt ich doch ein 
wenig haben, um — na ja, um ruhiger zu 


werden. So — fofort nach der Derhandlung, — 
das ging nicht, da hätt! ich dich nicht vor mir 
haben dürfen! (er redet ſich immer mehr in feinen Zorn 
hinein) Weißt du, — ich hätte dich prügeln mögen! 
— Jawoll, — feite prügeln! 


Sauffen (ift zufammengezuct und beißt die Zähne 
aufeinander.) 


Höwen (geht ein paarmal auf und ab, nach einer 
Paufe): — Menſch, was haft du dir angetan! — 
Dir! Mir! Uns allen! — Uns allen, die wir das 
Dortepee am Säbel tragen!! — Berrgott!!! — 
(anfatmend, ruhiger) — Söhnchen, ich hab’ dich Lieb- 
gehabt wie nen Bruder, — grade wie damals, 
früher, meinen jüngern Bruder, der fhon mit 
fechzehn Jahren kaput gegangen is, grade fol Nu 
darfit du nicht denken, daß ich dich etwa fo — 
fo als die tadellofe Krone der Schöpfung angefehen 
hätte, — nd, Söhnchen, deine vielen Fehler und 
Unarten, die hab’ ich wohl erkannt, aber na, das 
gehörte nu mal mit zu dir, und ich hab’ troßdem 
meine Freude an dir gehabt, weil du das Zeug 
zu 'nem ganzen Kerl in dir hattft! Und nur! Xu?! 
— Wenn du irgend ein braves Mädel ins Unglüd 
gebracht hätteft, — nu, das hätte noch fo fein mögen, 
Das hätt’ ich dir zu deinen Unarten mit einge- 
rechnet. (Er lacht Ieife vor fih hin.) Tjä, fo unlogiſch 
ift nun mal der Menſch. — Aber, Söhnchen, daß 
durch deine Schuld die Kerls draußen wieder mal 
losziehn dürfen über uns, über unfern Stand, — 
daß du den Schmierfinfen 'nen triftigen Grund ge- 
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geben haft zu ihren Sudeleien, — daß fie durch dich 
mit gutem Recht fagen fönnen: wie will 'n Offizier 
von feinen Untergebenen Refpeft verlangen, wenn 
er felber nicht mal ihr fimpelftes und natürlichftes 
Ehrgefühl vefpektiert? |, — das, Söhnchen, das 
haft du bei Bott verflucht fchlecht gemacht!!! Und 
ih — ich hab’ dich noch gewarnt an dieſem gott- 
verdammten Abend! Ich fah ja das Unglüd 
kommen. — Aber nö, nö! — Dineingetappt wie 
— wien Quintaner! Und wie das nu alles 
rausfam, da — da hätt ich dich auch behandeln 
mögen wien Quintaner!! 


(Sanges Schweigen. Höwen geht erregt auf und ab, 
Sauffen ift an das Fenſter getreten.) 


Kauffen (mad einer Paufe, mit erzwungener Ruhe) 
— Wie nıan fich doch ändern Fann! Wer mir 
vor vier Wochen angefonnen hätte, daß ich mir 
je ſowas ins Geſicht fagen laffen würde, — ich 
hätt’ ihn — (er lat kurz auf) Na, ich weiß, Höwen, 
wie du’s meinft. 


Höwen- (ehrlih): Deshalb hab’ ich dir's auch 
nur gefagt, 
Sauffen: Alfo bafta! — Der Schaden ift 


irreparabel. Sohnt fih nich, drüber zu reden. 
Die viel wichtigere Frage ift — was nun? 


Höwen (zieht die Achfeln hoch und fpielt am Schreib- 
tiich ftehend mit einem Falzbein). 


Lauffen (langfam, düfter): Weißt du, Höwen, 
daß ich dir gar nicht fo fehr dankbar bin, daß du 
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mich — heut bei der Derhandlung drüben — ’n 
paarmal fo gewifjermaßen vor 'nem Mleineid be- 
wahrt haft? 


Höwen: Menſch, du bift verrüdt! 


Sauffen (ruhig): Né, nicht im geringften. — 
Will dir auch fagen wiefo. Hätt’ ich den — Mein: 
eid gefchworen, denn war die Sache Bar, — aus, — 
entfchieden. — Klipp — und Elar. — (Er fpringt 
aufgeregt auf) Du — du haft ja Feine Ahnung, wie 
ich jebt wieder fo — fo hin: und hergeworfen 
werde, wie das in mir hergeht, freu; und quer, 
alles durcheinander! Es ift zum Derrücdtwerden!! 


Höwen: Du — weißt wohl nicht, daß auf 
Meineid — Zuchthaus ſteht? 


Lauffen: O ja. Darüber hatt’ ich mich doch 
unterrichtet. — Aber wenn aud, — durchhalten 
mußt’ ich's! Oder etwa nicht? 


Höwen (zuet verlegen die Achſeln). 


Sauffen: Alfo! Und das will ich dir mal ge- 
ſtehen: — fchlimmer als Zuchthaus war das für 
mich, wenn ich diefen — diefen Mlenfchen, den 
Belbig, vor mir ſitzen ſah. Erſt rechnet man ihn 
jo — fo zur Kanaille, und denn — da muß man 
fih vor ihm verfteden! Ich bin gezwungen zu 
lügen, und die Sache bringt mir — hol’s der und 
jener! — noch Dorteil, und er?! — Er lügt ganz 
freiwillig und weiß: es wird ihm fchaden, es muß 
ihm fchaden! Das war ärger als Spießruten, ärger 
als Zuchthaus! Bei Bott! — Aber was half's?! 
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Sc hatt? mich damit abzufinden, und ich hatt’s 
fertiggebracht. Die Befchichte war glatt. — Und 
da kommſt du nu — 


Höwen: Here des Himmels, Mienfhl Die 
Kläre Dolfhardt wäre doch auch dagewefen! 


Kauffen (eigenfinnig): Dann war’serftrecht glatt! 
Da war mir doch weiß der Geier der Weg vor- 
gezeichnet! Statt deſſen — fit’ ich hier und zerbrech’ 
mir nochmal den Kopf! Schlimmer bin ich dran 
als zuvor! An den Wänden möcht’ ich auflaufen, 
ob da vielleiht 'n Loch if, wo ich rausfann! 
(er wirft fi wieder auf den Diwan) Was foll ich bloß 
jest tun? 


Höwen (Gögernd): Ja, ich fürchte, du wirft um 
deinen Abfchied einkommen müſſen. 


Sauffen: Hm — und möglidhit bald, fürcht' 
ih. Sonft befomm’ ich ihn einfah, — Alſo ja, 
das bin ih. Das ift erledigt. Aber — aber ich 
bin doch nicht der einzige — KLeidtragende —7 


Höwen (fieht ihn verlegen am). 


Sauffen: Ka, zum Donnerwetter, ih muß 
mich doch irgendwie zu dem alten Wachtmeifter 
ftellen! Ju ihm und zu Kläre! 


Höwen: Weißt du, Söhnen, — offen her- 
ausgefagt — da läßt fi) fchwer raten. Schwer 
oder gar nicht. Ganz fauber wird dein Gewiſſen 
in diefer Angelegenheit nie werden fönnen, — 
(mit einem Entſchluß) heirat’ doch das Mädchen! 


8* 
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Lauffen (überlegend, Iangfam): — Heiraten. — 
hm, daran hab’ ich auch gedacht. Das wäre 
gar nicht fo ohne weiteres — (er fteht auf, Tebhafter) 
Sieh mal, Höwen, — fchon damit ich vor dir 
niht gar zu fehr — fo — fo als Tropf, als 
Sant, daftehe, — (warm) das bitt' ich dich zu 
glauben: fo — fo’ne Tändelei war das mit der 
Kläre nicht. Im Anfang vielleicht. Aber hernach! 
— Mit jedem neuen Tage möcht” ich fagen, hab’ 
ich das Mädel lieber gewonnen, ehrlih! Zu lieb 
hab’ ich das Mädel gehabt, zu lieb! — Und 
jetzt erſt! — Da tritt fie hin aus freien Stüden 
und wirft tapfer alle Scheu hinter fih. Wie ein 
guter Kamerad hat fie mich herausgehauen! Du, 
Höwen, nicht? Das ift brav, das ift fchneidig!! 
Dahrhaftig, du, das madıt ihr feine nach! Keinel! 
Und mein Wort darauf, von Herzen gern würd’ 
ich die Kläre heiraten, — 

Höwen: Alfo, Söhnchen! Iſt ja auch nur die 
fimple Konfequen;. 

Sauffen (wird wieder Fein): Ja, aber ich bin 
nu einmal nicht der Mann, Honfequenzen zu 
jtehen. Wetter ja, mein alter Herr würde guden! 


Höwen: Du, das wird er ohnedies! 


Sauffen: Ja, ja, du haft ganz reht. Und 
Ihließlih, was ſchiert mich der Alte und die 
Tanten- und Detternblafe? Das friegt’ ich unter — 
am Ende, aber — fieh mal, — die Kläre, weiß 
Bott, ich hab’ fie lieb, und auch der alte Wacht- 
meifter! So’n alter Deteran hat beinah was direkt 
Deorehrungswürdiges für mich! 
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Höwen (lacht leife). 


Sauffen: Ja, faktiſch —. Allen Ernites, direkt 
verehrungswürdig ift mir der alte Krauter, Aber 
das ift ja noch nicht das Ende von! Und du, das 
könnt' ic) einfach nicht ertragen, wenn da plößlic) 
jon Onkelſchwager auftaudte und wär’ Schorn- 
fteinfeger und will mir die berußte Biedermanns- 
hand reichen —! Né, nd, nö, nd, nöl Das — das 
fann ich nicht! | 


Höwen (nah langer Paufe, merklich froftia): — 
Alſo die Sache ift erledigt. — Tjaa —, und da 
das der einzige Ausweg war, wo du auf ne an- 
ftändige Art und Weife mit der Gefchichte aus- 
einanderfamft, — fo — fo mußt du eben fehen, 
— abwarten, was fommt. Und — und einft- 
weilen hat’s ja gar feinen Sinn, groß darüber zu 
reden. — Licht? Licht wahr? — Ka, gut’ Hadıt, 
Sauffen! — Sollteft du mich brauchen, du weißt 
ja. — (Er geht zur Tür.) But’ Macht! (Ab.) 


Sauffen (fieht ihm erftaunt nach, einmal tut er ein 
paar Schritte, um Höwen nachzugehen, er bleibt aber ftehen. 
Er macht eine mutlofe Gebärde und läßt fich längs auf 
den Seflel fallen). 


(Es klopft. Das erfte Mal überhört es Lauffen. Beim 
zweiten Mal fährt er in die Höhe.) 


Sauffen: Manu? — Jawoll! 
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3. Auftritt. 
Sauffen, Michalef. 


Michalek (tritt ein, indem er ſich nod die letzten 
Knöpfe feiner Bausjade zufmöpft): Iſe ſich Dan 
Wachtmeeſterr — | 


Sauffen (auffahrend): Wer?! 


Michalet: Pan Wachtmeefterr bittet ge- 
hurſamſt — 


Sauffen (fpringt auf, nach kurzem Beſinnen): Laß 
ihn herein! 


Michalef: Bfell. (Er tritt zurück und läßt Dolfhardt 
eintreten, danach ab.) 


4. Auftritt. 
Sauffen, Dolfhardt. 


Dolfhardt (tritt ein und nimmt die Brumdftellung ; 
er ift ohne Säbel und trägt in der Hand die Mütze, die er 
bald weglegt, er hat noch die Ulanfa mit den Biden an, 
die er am Dormittag in der Derhandlung getragen hat.) 


(Sanges Schweigen.) 
Sauffen (mit gepreßter Stimme): — Sie wollten 
mich Sprechen, Wachtmeifter? 


Dolfhardt (chwer): Zu Befehl, Herr Leutnant. 
Sch hab’ drüben gewartet, — auch im Dunkeln —, 
bis hier das Licht angeftelt wurde, und dann hab’ 





ich gedacht: nu iſtss Seit, nu kannſt du hinüber x 


gehen, und — und nu bin id} hier. 
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Sauffen: Ja, — und Wachtmeifter, wir haben 
ja auch miteinander zu reden. 


Dolfhardt: Zu Befehl, Herr Leutnant. Das 
haben wir. 


Sauffen: Ja hm, — Wachtmeifter, (mit einem 
Entihluß) — ich hab’ Ihnen fchweres Unrecht an- 
getan, Ein Unrecht, das fich gar nicht wieder gut 
machen läßt. — Aber — rühren Sie dod, 
Machtmeifterl Sie find doch nicht im Dienfte jebt! 


Dolkthardt (gibt die vorfchriftsmäßige Stellung ein 
wenig auf und legt die Mütze aus der Hand). 


Sauffen: Ja, alfo — und, Wachtmeifter, ich 
bitt' Sie aufrichtig um Derzeihung für diefes Un- 
recht, — aufrichtig, Wachtmeifter, und ich bitt’ 
Sie darum. Inftändig bitt’ ich Sie darum. Mein 
Wort darauf, Wachtmeifter, gleich fonft was würd’ 
ich drum geben, Fönnt’ ich nur diefe Befchichte un- 
gejchehen machen! 


Dolfhardt (dumpf): Das ift wohl nicht möglich, 
Herr Leutnant. 


Lauffen: Kein, natürlich, — leider, Und das 
ift eben das Scheußliche, rein zum Derzweifeln! 
Sch hab’ Ihnen Unrecht getan, Wachtmeifter, und 
fann’s nicht wieder gut machen! . (zögernd) Wacht: 
meifter, foll ich Ihnen und Kläre — (er verftummt 
unter ‚Dolfhardts Blick). — Mein Bott, id) weiß doc) 
auch nicht, was ich tun folll — Sie wollten mit 
mir reden, Wachtmeifter, — vielleicht wifjen Sie 
nen Ausweg? 
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Dolfhardt (heifer): Zu Befehl, Herr Leutnant. 
(Er zieht einen Revolver aus dem Kat der Mlanfa.) Da] 


Sauffen (auffahrend): Wachtmeifter, Sie find — 
—! — Was foll das nur heißen? 


Dolfhardt: Herr Leutnant verzeihen, das ift 
doch Far. Das ift mein Dienftrevolver, geladen 
und Derr Keutnant haben auch einen, drinnen im 
Schrank, das ift die Vorſchrift. Und — ich hab’ 
gemeint, — wie das Sitte ift bei folchen Sachen, — 


Sauffen: Wachtmeifter, das ift unmöglich! 


Dolfhardt (mit forgfältiger Steigerung): Ich bitte 
gehorfamft, Herr Leutnant, das — das ift doch 
noch viel mehr unmöglich, daß fo — alles bleibt, 
wie es ift, daß ich dafiten foll mit dem Mädel, 
auf das die Leute mit den Fingern weifen, daß 
mein Name fo ganz und gar ungeftraft mit Dre 
befudelt fein folll Das ift doch — bei Bott im 
Himmel! — noch viel mehr unmöglidh!! (Binaus- 
gefchrieen.) Es muß doch gerecht zugehn inder Welt!!! 

Sauffen: Ja, natürlid muß es das, Wacht- 
meiſter. Eigentlich! Aber Sie ſehen doch felber, 


es gibt Fälle, — da kann man beim beiten Willen, 
— beim allerbeften Willen, Wachtmeifte, — — 


5. Auftritt, 
Dorige, Klärchen. 
Klärchen (tritt ein und bleibt nach einem tafchen, 


beforgten Umblic in der Nähe der Tür ftehen, Lauffen und 
Dolfhardt betrachten fie mit Erftaunen). 
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Volkhardt (faßt fih, ranh): Du?fl — Was 
kommſt du hierher? 


Klärchen (einfah): Ich bin dir nachgegangen, 
Dater, 


Dolfhardt: Was — was haft du hier zu 
juhen?! — Hä, dur! — Geh!! 


Klärhen: Das alles dreht fi) ja doh um 
mic. (Entichloffen) Da will ich auch dabei fein. 


Dolfhardt: Ja, da haft du reiht. — Da, 
Herr Keutnant, fteht fie nicht da, als ob fie wunder 
wie brav wäre, als wie die liebe Unſchuld felber?! 
Als wär’ fie noch mein gutes ‚Kind, auf das ich 
ganz vertraut hab’, feit der Junge draußen unter 
der Erde liegt?! Und nu — nu wollt’ ich Lieber, 
du lägft drüben neben dem Jungen unter'm 
Rajen, als daß mir hier die Schande über'm Kopf 
zufammenfclägt! 


Klärchen (bittend, aber feft): Water! 


Dolkhardt (wendet fich wortlos von ihr ab wieder 


zu Sauffen):; — Und nu fomm’ ich zu demjenigen, 
der die Schuld hat an allem, und fag’, er foll ſich 
mir ftellen — (er zeigt auf den Revolver). 


Klärhen (tritt erfchrecft einen Schritt vor). 


Sauffen (ablehnend, in befehlshaberifhem Tone): 
Wachtmeifter, Sie fehen, ich hab’ Sie reden laſſen, 
ruhig reden lafjen, weil ich mein Unrecht einfehe, 
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und ich muß auch zugeben, daß Sie 'n gutes Recht 
haben, — zornig zu fein. Aber das geht nun 
einmal nicht! Das ift ausgefchlofien! — Mit 
'nem Unteroffizier fann ich mich nicht fchießen!! — 
Ich darf nicht! 


Dolfhardt (tritt zurüd): Mit nem Unter: 
offizier? — Ja fo, richtig, das bin ich ja. (bitter 
anflahend) Herr Leutnant verzeihen, das — das 
hab’ ich beinah vergeffen!l Wenn man fo jahre: 
lang im ganzen Regiment jo — fo gewifjermaßen 
als Renommier- und Paradeftük äftimiert wird, 
„der alte Dolfhardt, der noch den Feldzug mit- 
gemacht hat, der die große Attacke mitgeritten hat, 
damals bei Dionville”, — da — da fann man 
leicht hochmütig werden, Herr Leutnant, und feinen 
Stand vergefien! Aber nu — nu bin ich wieder 
ganz im Bilde Nu fehlt fih nirl So — fon 
Unteroffizier, der is natürlid nich ebenbürtig, 
und — (auf Kläcchen deutend) die da kann ſichs 
auh nur zur Ehre fchäßen, zur unverdienten 
Ehre! — Nö, nö, fowas — das zählt zu den 
Menſchen zweiter Klaffe —! 


Sauffen (fharf): Wachtmeifter, reden Sie nicht 
weiter! Sie — Sie fprechen ja wie fon richtiger 
roter Hallunfel Ih warne Sie, Wachtmeifter! 
Sie reden fi) um Kopf und Kragen!! 


Dolfhardt (mil): Jawoll, Herr Leutnant. 
Das foll mir gerade recht fein! ’s ift ja fein Schade 
mehr drum! Was bin ich noch als 'n Lump? 
mn ganz gemeiner Lump? (er lat wie toll) Ich 
alter Narre, hab’ geglaubt, etwas zu fein, etwas 
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vorzuftellen! Wie hab’ ich meinen Dienft getan 
die langen dreiunddreißig Jahre her, als ob — 
bei Bott — wunder was davon abhingel Mit 
Seib und Seele bin ich dabeigewefen! Und — und 
wurd ich mal kopfſcheu, weil ich doch immer das 
bleiben mußte, was ich jest bin, weil ich eben 
nicht weiterfommen fonnte, — fhad’t nir, jagt 
ich mir. Auch dein geringer Stand hat feine Ehre. 
Seine Ehre —! Jawoll! Lug und Trug!! Und ih — 


ich hab’ mid, felber am meijten belogen! (Er ſtockt 
vor Erregung.) 


Sauffen (hat mehrmals zu einer Erwiderung ver- 
gebens angefett, fcharf): Wachtmeifter, befinnen Sie ſich 
endlich! 


Klärhen (hat fih auf einen Stuhl geworfen und 
das Geficht in den Händen geborgen, nur von Zeit zu Zeit 
blickt fie verzweifelnd in ihrer Machtlofigfeit auf). 


Dolfhardt (hat Lauffen gar nicht gehört, dumpf, 
halb fürfich): Das da — (an fein Eifernes Kreuz greifend) 
— heute früh, wie ich's anheftete, dacht’ ich: das 
haft nu du ganz alleine im Regiment; Feiner hat’s 
fonft, auch nicht der Oberſt. Und nu?!! — (er 
reißt das Krenz mit bebenden Fingern los) Runter mit 
dem Slitterl! Das — das is nir als 'n paar 
Kot Eifen, und — und kann ebenfogut im Staube 
liegen! (Er will das Kreuz zu Boden werfen, hält aber 
inne) Und dabei hab’ ich's doch über alles ge 
halten! Ich wollt’s mithaben, wenn ich mal 
unter die Erde mußtel Was ift das nu mit mir?! 
Sch mag’s nich mehr tragen, — ich darf nid) 
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er fchiebt das Kreuz auf die Tifchplatte, vor Ingrimm 
weinend) Lö, fo einer nich wie ih! So einer 
nich!! * 


Lauffen (begütigend, aber von oben herab): Wacht— 
meifter, ich bitte Ste dringend, beruhigen Sie fih 
endlihh mal! Das ift ja alles Unfinn, was Sie 
reden! 


Dolfhardt (wird gleihfam an Kauffens Gegen- 
wart erft wieder erinnert, Iangfam): — Dorhin, als 
hier alles dunfel war und ich war drüben aud) 
im Dunfeln, da war ich drauf und dran, die 
Sache alle zu machen. (wild) Aber nein, dacht’ ich 
dann, der andre foll auch mit! Und gibt er dir 
dein Recht nicht, — (ausbrehend) fo nehm’ ich's 
mir!! (Er hebt plößlich den Revolver gegen Saufen.) 


Sauffen (bleibt unbeweglih ftehen und fteht 
Dolfhardt feft in die Augen). 


Klärchen (wirft fi mit einem Schrei): Dater! 
(vor Dolfhardt und fucht Lauffen zu fchüßen). 


Dolfhardt (padt fie mit der Linken am Arm und 
zwingt fie mit einem mächtigen Ruck auf die Kniee. Er 
(zielt auf Sauffen, — plößlich beginnt fein Arm zu zittern 
er läßt langfam und widerwillig die Waffe finfen; halb 
für fich, niefchend): Ich kann's nicht! Er ift mein 
Seutnant! Ich kann's nicht! Ich bin zu feigell 
(fchluchzend vor Ingrimm) Da hab’ ich Orore pariert 
— jahrzehntelang, das hat mir das Mark aus 
den Knochen gefaugt! Ich kann mich nicht mal 
mehr rächen! Zu feige! Zu feigel! — (Allmählich faßt 
er fi, mit ftarfer Bitterfeit.) Damals — hat mir der 
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Dater mein Leben gerettet, der Sohn nimmt mir’s 
wieder weg. (ſich aufrichtend, ruhiger) Die Rechnung 
iſt richtig. 


Klärchen (hat fih, von feinem harten Griff los— 
gelaffen, wieder halb in die Höhe gerichtet). 


Dolfhardt (fieht fie lange an, er beugt ſich langſam 
zu ihr hinunter, als wollt’ er fie auf die Stirn Füffen, 
Tränen tollen ihm über die Wangen): — Du! — Mein 
armes Mädel! Mir zwei — (mit einem Male richtet 
er ſich jäh auf, hatt und rau) Komm, fteh auf! 
Wir wollen machen, daß wir forttommen. Wollen 
uns verfriechen, irgendwohin in’n Mauſeloch, fo 
tief wie's geht, daß wir die Leute nicht mehr fehn, 
wie fie mit den Fingern auf uns weifen, wie fie 
fich zutufcheln: Da, da, die da, die Junge, und 
der dort, der Altel Sieh mir nicht fo in’s Beficht, 
dul Nicht fo ruhig! Ich fag’ dir, fteh nicht fo da 
wie — wie heute früh, wo du deine Schande in 
die Welt trugjtl — Dor alle Keutel Ohne Scham! 


Klärhen (fenft ein wenig den Kopf). 


Dolkhardt (weift nad der Tür): Da, geh! Daß 
es ein Ende hat! (als Klärchen zögert, drohend) Gehl! 


Klärchen (erft beflommen, dann klar und entfchieden): 
Sch will bleiben, Dater (leicht auf Sauffen deutend) 
Bei ihm. Jetzt am ehften! Du tuft ihm Unrecht, 
Dater. Wär’ ich feſt geblieben, dann ftänden wir 
alle noch aufrecht, er und du — und ih. Ich 
trag’ die Schuld, ich allein. (leifer, zart, wie ein Ge— 
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ftändnis) Weil ich ihn Tiebte. Ich konnt ja nicht 
anders, — ich hab’ mich ihm an den Bals ge» 
worfen! 


Dolfhardt (faßt fich taumelnd mit der Hand nad 
der Stirn): Wer — bijt denn du — auf einmal? 
Du haft di ihm — —? So eine bift duP! 
So eine?! — Lauf, lauf!! Und wenn er dich fatt 
hat, gibt's ja noch andre, und dann —. So 
eineP!!! (gurgemder Schrei, knirſchend) Keutnantshurel 
Beh zum Deiwel!!!! (Er hebt blitfchnell den Revolver 
gegen Klärchen und fchießt.) 


Sauffen (jreit): Wachtmeifter! (Er läuft auf 
Dolfhardt zu, um ihm in den Arm zu fallen, fommt aber 
zu ſpät.) 

Klärchen (greift nah der Bruſt, wanfend, mit 
brehender Stimme): Ich dan?’ dir, Dater. (Sie ftürzt 
fchwer zu Boden.) 


Dolfhardt (fieht fie mit entfegensftarren Augen 
ftürzen; er läßt den Revolver aus der Hand fallen und 
ſcheint ganz langfam zu begreifen, was er getan hat. Wiefich 
Sauffen Klärchen nähern will, weift er ihn mit einer Ge— 
bärde „nun ift fie wieder mein” zurüd. Er Fniet zu ihr 
nieder und nimmt behutfam ihren Kopf auf feinen Schoß). 


Klärchen (fhlägt die Augen auf und läßt dem Dater 
die eine Hand, dann fucht fie matt nach Sauffen, leife): 
Büblel 


Sauffen (kniet fchluchzend bei ihr nieder). 


Klärchen (richtet den Kopf ein wenig in die Höhe 
und lächelt matt. Dann fällt fie zurück und ftirbt). 





auf wie 27 ftcht, —— Ban ae 


nnen Herr Leutnant ja wieder den Unter a — 
vom Dienſt rufen. — — 
Dorhang. i 
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